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Mein Leſer!

hz g chſbekant. Dieſes Land wurde im Monath
Decembr. vorigen Jahres weggenom—
men, und in eben den Monath durch den
zu Dreßden geſchloſſenen Frieden ſeinen
Herrn zuruckgegeben. Da die Verwun
derung uber eine ſo ſchleunige Einnahme
eines Landes wie Sachſen iſt, und die Zer—
ſtreuung derer betrachtlichen Armeen die
ſolches beſchutzten, allmahlich aufho
ret, tritt eine Hiſtoriſche Erzehlung der
Krieges- Handlungen, in Sachſen ans
Licht, um die bey nahe verſchwundene
Verwunderung entweder wieder aufs
neue rege zu machen, oder vollends gantz
lich zu tilgen. Mir hat dieſes Werckgen
ungemein gefallen. Tch glaube aber daß
ſie ein Sachſiſcher Cabinets Verſtandiger
gemacht, weil ſie uberall mi Cabinets-
Einwurffen angefullet iſt, und faſt alle
Einwurffe die man Sachſiſcher Seite ge
macht, darinnen entdeckit ſind. Es ware
alſo Schade, daß ein Soldat, welcher ſeine
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Betrachtungen daruber gemacht, ſolche
nicht der Welt mittheilen ſolte. Jch bin
ein Preußiſcher Grenadier, und dencke
alſo meinen Stande gemaß. Man wird
mir alſo am wenigſten tadeln, wenn meine
Art zu dencken, mit der Art der Staats—
Verſtandigen nicht ubereinſtimmen ſolte.
Mir iſt nur die Teutſche Ueberſetzung
zugefallen, und ich bedaure, daß ich an
einem Orte in Euarniſon liege, wo keine
Buchladen ſind, und alſo das Frantzo—
ſiſche Original nicht zu bekommen iſt.
Solten nun die Ausdrucke der Teutſchen
Veberſetzung nicht mit dem Originaluber
einkommen, ſo muß man den Ueberſetzer,
nicht mir die Schuld geben.

Das



vasjenige was ohnlangſt in Sachſen
H ſich zugetragen, ſcheinet gantz auſſer
„Xordentlich. Die vernunftigſten Leute
oJ von der Welt, und ſelbſt diejenigen ſo

rem Ausſchlag zu beurtheilen, konen verleitet wer
den, denẽ Oberhauptern lediglich beyjumeſſen, was

etwa in dem Vorſchlag als auch in deſſen Ausfuh
rung ſonderbar oder mangelhaft ihnen vorgekom

men.

Das Publieum welchem gemeiniglich die Neu
gierigkeit und Unbilligkeit anklebet, will den Zu
ſammenhang ſolcher Dinge, die ihm gantz unbe
kandt ſeyn ſollen, jederzeit alzugenau einſehen: Die

Schwierigkeit, ſo man bey dergleichen Unterſu—
chungen antrift, erreget die Gemuther, dergeſtalt,
daß man dasjenige tadelt, was man nicht begrei
fen kan, und mitleidiger weiſe Perſohnen richtet

und verdammet, die man nicht kennet.

Geſchickte Leute aber, und ſonderlich diejenige,
welche mit Staats und Krieges: Geſchaften um
gehen denen die genaue Verbindung, die zwiſchen

Jſelbigen beſtehet, bekandt iſt, hinterhalten ihre Be

Az3 urthei
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urtheilung wo ſie es redlich mehnen. Dieſ
ſind es, an welche ich mich, nnt dieſer hiſtorüche.

Nachricht wende; Selbige werden ohne Zweife!
ein beſonderes Vergnugen empfinden, wann ſi
ſehen, daß ſolche Perſohnen darinnen gerechtfer
tiaet werden, welche nicht allein wegen ihrer aus
nehmenden Gaben hochjzuſchatzen, ſondern auch

ihrer ubrigen Eigenſchaften halber, liebenswur
dig ſind.

Gegen das Ende des Monaths Octobris, wa
es als der Hoff dem Grafen Rutowsky die Ordr.
ertheilte, an einem Operations Plan wider deti
Konig von Preuſſen, zu arbeiten. Die Armbe
des Koniges, welche der Graf commandirte, war
eben im Begrif,ihr Lager unterhalb Leipzig aufzu—
heben, da die Gegenſeitige unter dem Furſten vor
Anhalt bereits aus einander gegangen Eir

Corpe
Auch geſchickte keute hinterhalten ihre Beurthennng

nicht; fie ſind allein fahig den Zuſammenhang der
Gachen, und den Werth des Ausſchlages einzuſehen;
Sie ſind im Staude die Schritte der Staatsverſtan—
digen zu beuribeilen, wer wird es ihnen verdencken,
wenn ſie dasjenige tadeln, was an ſich ſelbſt tadelhaft

iſt?
Jm Monat Auguſt verſammlete ſich die Armee des

Furſten von Anhalt beyGalersleben. Sie marſchirte
nach Oieskan bey Halle, achdem Sie vorher den
Pi intz Dietrich in den kager bey W ielecke mit einen be

tra ptlien renkortran ſich gezogen Dieſe Armte
wůr de nicht geſaumet haben den Sachſiſchen unde fug
ten Einfall in Schlefien zu rachen, weun nicht zu
eben der Zeit, als Gie ſolches werckſtellig machen
wollte, der bekannte ·dannoveriſche Tractat zwiſchen

unſerm
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Corpo von roooo. Mann Kayſerlicher Truppen,
unter dem Commando des Generals Grafen von
Grune, war wurklich in Beweqgung, um ſich dahin
zu begeben, wo man es am nothigſten finden wur
de; Er richtete ſeinen Marſch ſolchergeſtalt ein,
daß man ſchwerlich errathen konte, ober in Boh
men oder in Sachſen einrucken wurde. Die Ar—

mee des Koniges von Preuſſen, obwohl ſelbige
beſtandig geſieget, hatte dennoch viel gelitten

A4 und
unſerm Monarchen und dem Konige von Großbritta
nien errichtet worden. DieſerTractat und die bewun
dernswurdige Maßigung unſers Souverains, waren
alſo die Urſachen, daß die Armee des Fürſten von An
halt wiederum auscinander gieng.

Hier zeiget der Verfafſer den Grund des folgenden
Kriges Plaus an. Er meint, dasobgleich die Armee une
ſeres Konins beſtandig geſieget, ſelbige dennoch viel ge
litten; um nun ſolcher nicht Zeit ſich zu reeroutiren zu
laſſen; muſte man ſolche durch einẽ Ueber fall vollends
zu Grunde richten. Allein man erlaube mir zu ſagen,

daß hier ſehr ſchlecht gedacht worden Die Armee des
Konigs hatte in vielen Bataillen geſieget, folglich auch
Verluſt gehabt Aber haben denn die geſchlagenenAr
meen keinen Verluſt gehabt? Jch werde nicht unrecht
haben, wenn ich behaupte, daß der Verluſt der Feinde
in verwichenen Feldzuge wenigſtens viermahl ſtarker
geweſen als, die unſrige; Konte denn die Armee der
Feinde ohne auſſerordentliche Mittel ſogleich verſtar
cket werden? Brauchte Gie nicht ſo wohl Zeit dazu
als die unſrige? Im Monarh September ſiel die
Bataille bepSaor vor. Es war noch nicht die Helfte
der Trouppen in dieſer Schlacht gegenwartig, welche
der Konig in Schlefien und Bopmen gebrauchte. Die

Gent
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und ohne eine auſſerordentliche Veranſtaltung,
konte ſie vor dem Fruh-Jahr weder reerou—
tiret noch remontiret werden, und ſtehet man
alhier in der Meynung, daß die Konigl. Preußiſ.
Lande keinen Ueberfluß an Mannſchaft und Pfer
den weiters beſitzen. Alle dieſe lediglich militariſche
Betrachtungen, wurden zum Grund eines Offen—
ſiv. Operations. Plans geleget, ſo eigentlich nach
folgende Abſicht hatte:

Die
Generale Lewald, Gerler, Du Moulin, Naſſan, Po-
Jentz, und Winterfeld, batten ſolche ſtarcke Detache-
wents bey ſich, die zuſammen Jenommen mehr aus—
machteu, als die Armee womit der Konig ſiegte Hin

gegen war die vollige Oeſterreichiſche Armee beyſams
ien, und wurde noch uberdem von einem betrachtli—
chen Corps Sachſen unterſtutzet, und dennoch ſtegte
unſre Armee uber die Feinde! Auf was aufſerordent
liche Weiſe wurde alſo der Feind nach dieſer Schlacht
verſtarcket, daß er im Stande war, die Konigliche
Armee aufzureiben Etwa durch das Corps des Ge
nerals Grune. Zebentauſend Mann wollen noch nicht
aureichen, einer Armee uber einer Feindlichen das
Uebergewicht zu geben, welche von der Helfte eines
Feindes vor einigen Tagen geſchlagen worden. Solte
die Gachſiſche Armee den Furſten aufreiben, und dieſe
Expedition den Ausſchlag des brojers machen? O ſo
wundert mich, daß man daran gedacht! Dieſe Armee
hatte ja einen gansen Monath der Saebhfiſchen gegen

ube geſtanden, und war im Stande taglich mit Jhr
anaubinden. Wenn alſo dieſer Entwurff kraftig ſeyn
ſoll. ſo batte man folgender Geſtalt raiſonnren müſſen:

Di H lfte der Armer Sr Majeſtat des Konigs von
Preuſſen hat die vereinigte Oeſterreichiſche undSa h

ſiſche

1



o c9)Die Armée des Grafens von Rutowski ſolte
auseinander gehen und ihre Quartiere dergeſtalt
einrichten, daß ſie, innerhalb 2 mahl 24 Siunden,
beyLeipzig wiederum zuſammen ſtoſſen konte, Hin

As gegen
ſiſche Armee vor einigen Tagen, bey Soor mit vielen
Verluſt aus dem Felde geſchlagen. Die Preußiſche Ar
mee hat aber auch dabey ſowohl als in dem verwighe
nen Feldzuge uberhaupt, viel gelitten. Derowegen
muſſen dee wiedern ihn veremigte Machte nicht zulaf
fen, daß Sr. Maj. Oero Armee wieder vrrſtarcken und
couletiren konnen! Soll dieſes geſchehen ſo muſſen
ſelbige durch einen bebertzten und machtigen Ueberfall
denſelben den Winter uber keine Ruhe laſſe; Es muſ
ſen alſs die vereinigten Machte den Ueberfall ſolchen
machtigen Nachdruck geben konnen, daß die Armeen
des Konigs von Preuſſen daburch rummet werden,
und wir nachmahls in das Hertz der Preußiſchen Staa
ten eindringen konnen. Da nun die Helfte der Preußi
ſchen Armee, die vollige Oeſierreichiſche Armee ge
ſchlagen, folglich die gautze Oeſterreiſche Armute der
Helfte der Preußiſchen nicht wieder das Haupt bie
tben darf, ſo muß ſolche ſo verſtarcket werden, daß Sie
der Helfte der Preußiſchen Armee ſich wieder entgegen
ſtellen kan. Wenn nun aber dieſes  geſchehen, und
fich die Preußiſchen detachirten Corps mit dem Gras
ihrer Armee wiederum vereinigen, ſo wird die Preußi
ſche Armet über die Oeſterreichiſche dennoch das Ue
bergewicht behalten; und demnach wird notbia ſeyn,
daß die Oeſterreichiſche Armee durch eine eben ſo ſtar
cke vermehret werde, als fie ſchon iſt, damit man der

andern Helfte der Armee des Konigs v. Preuſſen
die Spitze biethen konne. Ferner ſtehet der Furſt
v. Anhalt mit einer betrachtlichen Armee in dem
Herssen der Preußiſchen Lande! Die Armee iſt zwar
zerſtreuet, allein man weiß, daß die Preuſſen in ihren

Rxpe.
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gegen war diejenige unter dem Furſten von Anhalt
ſehr zerſtreuet, weil ſie theils nach Berlin, Halber—
ſtadt, ja ſogar gegen Pommern marehiren mußte.
5. Bataillons waren in Halle, einem ſchlechten

Polto,

Expeditionen ſehr geſchwind ſind folglich fich auch
bald wieder verſammlen konnen Wit ſetzen, daß wir
vorhabens ſind, dieſe Armee durch Ueberfall zu ruini-
ren es konte aber geſchehen, daß Sie von unſern Vor
haben zu zeitig inkormiret wurden, ſich zuſam̃en zotzen,
und uns mit zer gautzen Armee zu Leibe giengen; wol
ten wir alſo nitht lacherlich werden, ſo muß unſere Ar
mee welche mit den Furſten von Aunhalt anbinden ſoll,
hiulanglich ſevn, ibhn zu ſchlagen. Da wir nun wiſſen,
daß der Furſt von Auhalt ſein Handwerck vollkoinmen
vei ſtehet. und eine ſolche ſchone Urmee bey ſich hat, die
mehrentheils aus ihren Quartieren erſt aufgebrocheu
und alſo noch uber complet iſt, ſo müſſen wir ſo chen,
um nicht Sachſen auf dieSpitze zu ſetzen, nicht mit glei
chen Kraften begegnen, ſondern wir muſſen eine ſolche
ſtarcke Urmee baben, welcher derFurſt gar nicht ſtehen
darf, alsdenn muß ſich der Fürſt entweder in Magde—
burg verſtecken oder ſich nach der Marck retiriren. Jn
beyden Falllen haben wir gewonnen Spiel, in erſtern
bekommen wir einige Marche vor Jhn voraus, um
Berlin zu erobern, uns der Schatz Kammer zu bemei
ſtern, und die Quelle der Force des Konigs von Preuf
ſen zu verſtopfen Jm letztern Falle gehen wir ihn auf
den Fufſe nach, und korciren Jhn Berlin zu verlaſſen
und ſich nach Pommernzu ziehen, alsdenu werden wir
Herr von Berlin und der Marck. Wenn dieſes in
dem angegebenen braject voraus geſetzet wor den denn
ſo batte man Grund gehabt, ein tuchtiges Gebaude
aufzurichten, und einen Entwurf zu machen, der der
Menſcylichen Veruunft einiger Maſſen gemaß ge·

weſen.
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Poſto, 8 Stunden von Leipzig. Das Corps des
Grafen von Grune, ſo durch das Bareutiſche biß
an die Bohmiſche Grentzen angerucket war, ſolte
ſich nach der lincken Seite hinwenden, und gerade
auf Leipzig gehen, unter dem Schein, nach der
Ober-Laußnitz zu marchiren, woſelbſt die armés
des Printzen Carls, zu gleicher Zeit, auch eintref—

fen ſolte.
So—

weſen. Denn geſetzt der folgende Entwurf ware in
ſo weit gelungen, daß ſich die Sachſiſche A. mee ohn
weit »eipzig geſchwind zuſammen gezogen harte, um
die Quartiere der Anhaltiſchen Armee zu uberfallen;
ſo biu ich gewiß verſichert, baß ihnen ſolches an we
nigen Quartteren wurde gelungen ſeyn. Denn wenn
ſich eine Armer zu ſolcher Exprdition vorbereitet, und
austücket, ſolches kan ſo verſchwiegen nicht zugehen,
daß der Gegenrheil davon nicht etwas Nachricht be—
kommen wurde. Und die Preußiſchen Officieis ſind
wachſam, die Ebre und Rubin ihrer Dienſte verbin
det Sit zu ſolcher Aufmerckſamkeit, welche alle Ein
bildung ubertrift. Wir haben noch wenige Sxempel,
daß Sie ſich uberfallen lafſen. Jn zweyen ſtarcken
Marſchen konte die Garniſon aus Halle in Magdeburg
ſeyn, und die übiigen Quartiere noch eher. Mir
deucht alſo immer, daß auch dieſer Entwurf fruchtloß
geweſen ſeyn wurde; Zumahl die Operationes den
2oſten ihren Aüfang nehmen ſolten, und wir mit der
volligen Armee ſchon den 22ten in Halle einruckten,
mithin das ſo ſehr gepriejene lProject eben nicht mehr

ſo verborgen ſeyn mogte.
Wenn nun aber die Armee desſſhrafen Rurossky in das
Magdeburgiſche eingefallen. rare. wie ſahe es deun un
die Laußnitz aus? konte die vor einigen Tagen geſchla.

geli
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Sobald der Graf von Grune auf der Hohe

von Zeitz wurde angekommen ſeyn, ſolte die armée
des Grafen Rutowsky aus ihrem Quartier auf
brechen, ſich gerade auf Halle wenden, ſowol von
der einen als andern Seite von der Saale, durch
ſo viel Wege als Attaques waren, den Feind an—
fallen, ſengen und brennen oder dieſe unhalt—
bahren Poſten wegnehmen; die an der Saale
und Elbe abgeſonderte Quartiere zugleich aufhe
ben und wahrend das eine Colonne Jnfan

terie,

gene Oeſterreichiſche Arme der Koniglichen den Ein
bruch in dieſe Provmtz verwehren? Jch laſſe die Er
fahrung desfals reden. Jch mag alſo daß gantze Pro-
ject anieben wie ich will, ſo gründet es fich auf Diuge,
die der Vernunft und den Zuſammenhang der Sache
entoegen ſtehen, und iſt weiter nichts in ſelbigen, als
ein gerathe wohl anzutreffen.

Heiſt Stadte und Ob ffer durch Feuer vertilgen und
ruinnren Eine ſihone Krieges«Kunſt eines ſo geſete
ten Volcks als das Sachſiſche ſeyn will. Jedoch man
lernet oft vieles von den Nachbarn. Die Gachſen ha
ben ihre Grantzen beynahe bis an den lant Euxis er
meitert, der gantze bont Euxia iſt mit Lartariſchen
Volckern umgeben. Und man kennt dieſer Volcker
Gitten nur allzuwohl!

Die preuſſen laſſen ſich ſo leicht in ihren Quartiren
aufheben Die Gachſen wiſſen davon Zeugniſſe abzu
legen, Sie haben in Bohmen ſo viel Quartiere der
preuſſen aufgehoben, dafiSie auf dieſen Fall ibr Pro-
ject gewiß grunden konnen. Gie haben ſich vielleicht
das Exempel erinnert, als ihre und die Oeſterreichi
ſche vereinigte Amee, das Quartier des Obriſtkieu—
tenaut vVeucle, welcher mit einem bataillon an der

Elbe
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terie, aus Torgau her, ſich Deſſau wurde bemei—
ſtern, um einen freyen Paß uber die Elbe zu ha en,
ſor ſolte ein anderes Detachement, welches von
Merſeburg herkommen wurde, das von denen
Preuſſen, aus der Gegend von Eisleben hauffig
zuſammen gebrachte Getreyde, wegnehmen(“)

Das Corps aber desGeneral Grafen vonGru
ne, welches, wahrender Zeit, ſich mit der armés
des Grafen Rutowskhy conjungiret hatte, wurde
dieſelbe des Furſten von Anhalt ſeiner dergeſtalten
uberlegener gemachet haben daß wann auch

dieſe,

Elbe ſtand, aufheben wolte. Die gantzeOeſterreichiſthe
und Gachflſche Armee war beyſam̃en, und das Batail-
lon v. Vedel wurde von ihnen, en Fareur eines Feuers
aus go Canons attaquiret; Er hielt ſich 4 Stunden
lang gegen die gantze Armee. Endlich erreichten die
KFeinde ihren Zweck; fie erhielten ſein Quartier, und er
retirirte ſich en bun ordre. Von dieſem und dem Exem
pel zu Conn ſchlieſſen ſte auf die Quartiere der Anhal
tiſchen Armee. Jch wolte wunſchen daß es ibnen mog
lich geweſen, Halle zu erreichen. Der Printz Morite, der
daſelbſt commandirte, und 2 der beſten Regimenter un
ſerer Armee bey ſich hatte, wurde ſich ihnen vielleicht
ohne Wortwechſel eigeben haben, um ſo mehr, da wir

ſtchon ein gleichesExempel von ihn wifſen, als ihn nem
lich 6 vis Zgooo Mann in Laab aufheben wolten, und
er nicht meht als ſein Regiment dey ſich hatte.

Dieſes Corps wurde noch wohl am glůcklichſten ſei
ne Gachen ausgerichtet haben, indem man Exempel
bat daß dergleichen entrepriſe den Gacpſiſchen Vol
ckern ofters gelungen.

ſ*) Durch das Corps desGeneral Grüne ſolte die Sach
fiſche Armee der Armee des Furſten von Anhalt ſo

ſebr
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dieſe, vor ihrererſammlung, nicht ware geſchla
gen oder Ferſtreuet worden, dieſelbe dennoch ſich
wurde genothiget geſehen haben zu ſchlagen, oder
ſich in Magdeburg zu werffen.

Der gute Succets einer Schlacht machte uns
Meiſter von gantz Brandenbura(“), und die Ver—
faſſung, welche der Furſt vonAnhalt ergriffen hat—
te,in Magdeburg ſich einzuſchlieſſen, wurde uns
drey oder vierMarſche uber ihn voraus verſchaffet
haben, um die Elbe zu Deſſau zu paßiren, ein
Obſervations- Corps unter Leipzig ſtehen zu laſ

ſen,ſehr uherlegen werden, daß ſie ſich in eine Veſtung ver
ſterken muſte. Wenn der Verfaffer alaubt, daß ſeine
St eifft hinlanglich  ſey alles geſchehene aus dem SZe
dachtniß der Menſchen zu verbannen, ſo muſte fte weit

wahrrſcheinlicher abgefaßt ſeyn. Die Armee des Fur
ſten von Anhalt ſchlug ja die Sachſiſche mit ſamt den
Generat Grüne bey Keſſelsdorff. Die Verſtärckung
welche ihr der Konig unter den Genectal Lewald zuge
ſendet, beſtand ohugefehr aus 6 bis gooo Mann Von
des Furſten Armee war Leipzig, Toxgan und Meiſſen
beſetzut, ohue die andern kieinen getaghirten Corps,
alſo, daß die Verſtarckung des General Lev alds faſt
nicht viel mehr fruchtete, als die tetnehirten Corps zu

erſetzen Die Femde ſtanden bey Keſſelsdorf in einer
ſo furchtbaren Stellung, daß es auch wohl einen
geubten Soldaten bedencklich fiel ſie anzugrtiffen.
Dennoch gtſchahe es, und dennoch wurden ſie ge
ſchlagen. Wwas wurde alſo die Aumee des Grafen
v. Rooo vor eine Ueberlengenheit uber die Anhal
tiſche gehabt haben, wenn ſolche im frepen Felde die
Unſrige offenüre angreiffen ſollen Jch laſſe hier
über einen jeder urtheilen, der von KriegesSachen
zu railonnnen fahig iſt

Wie uns von gantz Gachſen.
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ſen, und uns mit der Armée des Printzen Carl,
zwiſchen Sagan und Croſſen, wohin ſelbige hin—
ter der Neiſſe marehiret ware, zu conjungiren
ſobald unſere Operationes ihren Anfang wurden
genommen haben. Der Plan des Grafen Ru—
towsky zeigete noch die bequemen Oerter an, in der
Laußnitz ſowohl als in der Gegend von Leipzig,
Magazins anzulegen. Jm Schluß deſſelben
drunge er auf die Nothwendigkeit, der Geheim—
haltung dieſer Unternehmungen gegen die
Quartiere der Preußiſchen Arméé, und ſtutzte
ſich auf die Wahrſcheinlichkeit, daß dieſe Offen—
ſiv. Operationes bey Winterszeit dem Konige von
Preuſſen die Mittel benehmen wurden, ſich wie—
der in Stand zu ſetzen, wie er verwichenen Win—
ter gethan hatte.

DerC) Hier fangt das eroſject an ſehr moſtiſch werden,
uno geboret zu deſſen Erklarung eine eigene Erkla—
rungs. Kunſt; denn die Armee welche an der Elbe
und Gaale des Furſten von Anhalt Armee malſa-
criret, atzüt auch zugleich bey Croſſen in Schleſten?
Es ſey dann daß ſich der Verfaſſer des Entwurfs
vorgeſtellet, daß die Preußiſche Armee in Schleſien
ſo lange ruhig ſeyn würde, bit ihre Armee in Mag
deburgiſchen aufgeopfert, und die Sachſiſche Armee,
nach vollbrachter Maſſacre, nach Schleſien marſchbi
ren, um abermahl mit ihr eine gleiche Scene vor—
nehmen zu konnen.

Er) Dieſe Kunſt, iſt bey Ausfuhrung eines Projects die
allernothiaſte; und wird deshalb von jeden aufs ge
naueſte ausgeübt. Denn obgleich bisweilen die Zei
tungsſchreiber verfichern und ein jeder davon ſpricht,
daß erwas Geheumes zu unternehmen ſey ſo weiß doch
niemand eigentlich was u, wohin das Geheumniß ziele.
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Der Hof billigte dieſen Krieges-Plan um ſo

viel deſto leichter, weil ſelbiger mit denen Staats—
Abſichten welche dazu Anlaß gegeben hatten,
ubereinkame. Mancommunicirte demſelben ſo
fort dem Printz Carl, deſſen Arméèe beſtimmet
war, die Ober-Laußnitz zu bedecken, und wovon
eigentlich der gluckliche Fortgang des frojelts de-
pendirte Der Printz befande ſich damahlen
in der Gegend von Jaromirtz, und konte, unter dem
Vorwand Winter-Quartiere zu nehmen J

der
E) Dieſes hat mir viel Kofffbrechen verurſachet. Denn

Magdeburg oder Schlefien zu erobern, mag wohl ihre
StaatsAbſficht nicht gewejen ſeyn. Vielleicht iſt der
Gachliſche Hof des Krieges mude geweſen. Er hat
ab r keine Urſachen gewuſt ſich der inance mit Oe
ſterreich zu entziehen; wenn aber die feindlichen Tro-
uppen in Sachſen einb echen, dat Land in Contribu-
tion ſetzen, und den Landes Herrn ſeine Reſidentz zu
verlafſen zwingen würden, ſo hatte man hinlangliche
uU  ſach, ſich der auliance mit Oeſterreich zu entziehen,
und mit Preufſen Friede zu machen. Jn dieſem FJull
kan alſo das broject den StaatsAbſichten des Ho
fes wohl gemas geweſen ſeyn.

Ee) Man muß llſo Gachſtſcher Seite ſelbſt bekennen,
das der gluckliche Fortgaug des Projects von der Be
deckung und Sicherbeit der Laußnitz abhangen wur
de, welche die Armee des Printzen Caris in Gicherheit
ſetzer ſolte. Es iſt aber in vorhergehender Anmer
ckung ſchon angezeigt, daß menſchlicher und ver
nunfftiger Muthmafſung nach, die Armee des Prin
tzen Carls ſolches nicht als ein halbes Wunderwerck
au thun bewerckſtelligen würde

So bald fich der PrintzCarl in Schleſien mit ſeiner
Armee nur rührte, und ſeinen Marſch nach der kauß

nitz
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der OberLaußnitz ſich nahern, dergeſtalt, daß!es
dem Konige von Preuſſen unmoglich geweſen wa
re, an der Neiſſe ihme vorzukommen.

Printz Carl aber hatte den vorgeſetzten Plan
noch nicht vollkommen genehmiget da der Hof

B demnitz lenckte, ſchopffete unſere Generalite ſchon Ver
dacht, und giengen ihn mit der volligen Macht au
der Seite nach.

Vielleicht hat die ſer kluge Printz welcher die Preuf

ſen bey ſo vieler Gelegenheit auf die Probe geſetzei, die
Gcbchwierigkeit der Uusfübrung des Prujects befſet ein

geſehen, als ein Herr, welcher wobl den Nahmen, aber
nicht dieGeſchicklichkeit einesGenerals befitzet. Es iſt
nicht genug Armeen zu commaneuiren und ſolche auf
verſchiedene Art aufzuopfern; Es iſt nicht genug bra-
jecte zu entwer fen, welche nur einen Sachſen aur zu
führen muthmaſßilich ſend; Nein! ein General muß die
Macdht, die Geſchickiichleit und die Kunſt zu Kriegen
ſeines Feindes ſo gut kennen als ſeine eigene. Er mußz
vor allen Dingen bep Entwern fung eines kroject: oder
Krieges: blans dahin ſehen, daß die Stauten ſeines Sou-
verains bepy mißlungenen Project nicht der Gefahr
verheeret vder runrt zu werden ausgeſetzet find.
'Dieſes find die wahren Regeln, eines grofſfen Genes
rals, eine Ausfuhrung zu entwerfen und zu unter
nebhmen. Jch bin ein Grenadier, und es lafſet kubn
fich in die Eedancken der Generale zu ſchieichen, allein
ich glaube daß man bep Kriegs-Entwurffen allezeit
per principium excluſi rentii ſchlieſſen muſſe. e. h.
Entweder mein broject gelingt mir, oder nicht. Gelingt
es mir, ſo habe ich meinen Zwetk erreichet, gelingt
es mir aber nicht, ſo leide ich dennoch dabey weiter
keinen Schaden, als daß mir mein Unternehnten
mißlungen und vereitelt worden. Denn meine Staa

ten
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den Grafen Rutowsky bereits Beſfehl ertheilete,
ſich auf ein oder zwey Tage nach Dreßden zuver
fugen, um zu einer ſo wichtigen Unternehmung

die letzte Hand anzulegen. Den
ten ſind in Sicherbeit, und mein Feind kan mich nicht
in die Grube ſturtzen, die ich ihn gegraben habe. Wol
len wir nun nach dieſen Principio angegebenes Project
abmeſſen, ſo werden wir nichts weniger als dieSicher
heit von Sachſen ſinden, ſo bald ihr Unternehmen auf
eine oder die andere Art vereitelt wurde. So bald
die Anhaltiſche Armee, welche die Sachſen durch einen
Ueberfall ruiniren wolten, ſich vor ibrem Ueberfall zu
ſammen zog, war ihr gantzer Entmurf aus. So bald
die Sachftſche Armee ſich mit der unſrigen in ein Tref
fen einließ, und das Ungluck hatte geſchlagen zu werden,
wie fie denn hernach geichlagen wurde, ſo bald waren
die Staaten des Churrurſten von Sachſen das Opfer
eines ubelausfallenden Project· Denn Sachſen iſt ein
offen Land, und eine aewonnene Gehlacht macht jeden
Gieger zum Herrn von Sachſen Desgleichen ſolte der
Puintz Carl die Laußnitz beſchutzen; wir wolleu aber ſe
tzen daß er ſte nicht vertheidigen konte; drang alſo nicht
die Konigl. Arniee aus Schleſien in die kaußnitz? Oie
Aumee des Priutzan Carls welche ſie nicht beſchutzen
konte, muſte ſich aus dieſer Provinte entweder nach
Bohmen odrr Meiſſen retiriren. Jn erſten Fall ge
borte gantz Sachſen der Königl. Armee, und in andern
war Sachſen der Schauplatz eines Krieges von tzwey
Feindlichen Armeen die uber 12000oo. Mann aus—
machten, und Sachſen gewiß ruiniret hatten. Da
nun jedes kroject ſo wobl mislingen als gelingen kan,
und der geringſte Umſtand den Ausſchlagd s allerbe—
ſten lrojects verandert. ſo hat man ubel gathan, daß
man dergleichen Schluſſe nicht bey Entwerfung des
krojects vorher angebrach  Und ſolches iſt vielleicht ei
ne Urſach geweſen, warum der kluge und tapfre Print

Carl den Plan uicht durchgangig benebmiget.
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Den? Novembr. brach er von Eulenburg auf,

eben da das Corps des Grafen von Grune an der
Grentze von Voigtlande eintraf. Es war unum—
ganglich nothig, auf das eiligſte mit dem Printzen
Carl ſich zu unterreden; derſelbe kam mit denen
Vortruppen ſeiner Armee diſſeits der Jſer an, ob
er gleich in unſer Vorhaben noch nicht gantzlich
willigte, ſo darinnen beſtund, daß es hochſtnothig
ſey, dieLaußnitz zu bedecken; wann man auch dar
uher die Sicherheit von Bohinen und Mahren
aus den Augen ſetzen muſte, woſelbſten die Preuf
ſen angefangen hatten, einige Unrühe zu erwecken.

Manſchickte inen vertrauten Oſſicier nach Boh
miſchAicha, und als der Printz Carl von ſeinem
Hofe zu gleicher Zeit, eben ſolche Inſtructiones
erhalten, welche mit denen ihm gethanen Von—
ſchlagen ubereinkamen, fo wurde den 11 Novembr.
zwiſchen dem Printzen und beſagtem Olffieier be—
ſchloſſen, daß unſere. Oßerationes geaen Halle,
den 20 Novembr.anfangen ſolten; daß die Kay
ſerliche Armee an der Zahl zo Bataillons regulai.
rer Jnfanterie, 11. Regimenter Cavallerie, und 5.
bis 6Gooo. Mann irregulairer Truppen, zwiſcheu
Seydenberg und Gabel .ſich ſetzen ſolten, um das
Magapzin zu bedecken', welches deſſen Eutrepren-

neurs, mit .Hulffe unſrer Commiſſarien zu Sey
denberg und Gorlitzauf 15 bis 18. Tage errichten
ſolten; dieſen Vorrath wurde man uns ſchon auf
Rechnung ſtellen, und ubrigens muſte die Armee
des Prinijen ihren Unterhalt, vermittelſt des Prans-
dorts den inan unſerer ſeits durch die benothigte

Ba Wagen
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Wagen ſecundiren wurde, aus Bohmen ziehen.
Jn dieſer Stellung ſolte der Priuitz den Ausſchlag,
welchen unſere Operationes gegen die Preußiſche

zu der Zeit in verſchiedene Corps bey Liebenthal,
Bolckenhayn, Landshut, und gegen Mahren, zer—
ſtreuet geweſene Armee, ausrichten wurden, ab

warten.
Der Prinutz Carl engagirte ſich uberdem die
Laußnitz zu bedecken, eniweder durch Anmarſch an

der Neiſſe gegen die Preußiſche Armee, oder an
der Queiß, oder durch Entgeuenſtellung derſelben;
zu welchem Ende er den Grafen von Hohen: Ems
Oecäre ertheilen ſolte, durch Torgäü ihm entgegen
zurucken, ſobald der Preußiſche General Du
AMoulin Mine machen wurde, Lendshut zu ver
laſſen.

Eben dieſelbe Ordre ſolte an ale Commandeurs

der unterſchiedenen Corps, welche die Bewegun
gen der Preuſſen in Mahren beobachteten,gegeben
werden. Umnun auch unſrer ſeits zur Sicherheit
derLaußnitz was beyzutragen, ſolten wir ein Corps
von to. bis t2ooo. Mann unverzuglich gegen
Güben abſchicken und es daſelbſt, als in dem
Mittel Punct unſrer Operationen, feſt zu ſetzen.
Dieſes Corps ſolte, ſobald es der Printz Carl be
tehlen wurde, zu ſeiner Armee ſtoſſen. Man

ver
 Die Sachſen wollen den Printz Carl zur Beſchůtzung

derraußvitz mit i12000 Mann verſtarcken? Und wenn
die Sa hſinche Armee ſolche ſtarcke Corps abargeden,

wuar Gie benorh der Anhaltiſchen Armeeuberlegen?
Eghluffe welche ein Schuler einſiehet!
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verabredete ſich noch dieſes, daß in Erwartung
man Zeit und Ort, zur Conjunction der Kayſerl.
und Sachſiſchen Arméen, beſtimmen konte, der
Printz Carl indeſſen aufmerckſam ſeyn ſolte, gegen
die Preußiſche Armee, ſo wie es ſeine Stellung
und der vorgeſchlagene Plan, leiden mochte, etwas
zu unternehmen. Alſo war der neue Plan, ſo
zwiſchen dem Printzen Carl und dem Abgeſandten
unſers Hofes errichtet war, beſchaffen.

Man præparirte alles zur wurcklichen Vollzie—
hung deſſelben; und da der Graf von Grune zu
Dreßden angelanget, ward er ſo fort beordert,
das Corpo, ſo nach Guben beſtimmet war, zu
commandiren, woſelbſt man ihn mit z oder 4 Bata-
illons Jnfanterie, 4 Eſeaurons Dragoner, und
3. Regimenter Ulanen, weiche von denen Pohlni
ſchen Grentzen herkommen wourden, zu verſtarcken
gedachte, ſobald das Corpsbeydem beſtimten Ort
angelanget ſeyn wurde.

Alles war auf der Seite von Halle und Maade
burg ſtille, und der Konig von Preuſſen war beſtan-
dig in Berlin, obgleich Seine Generals, in der Ge
gend von der Ober-Laußnitz, anfingen, die Bewe

gungen der Armée des Printz Carls, als verdach
tig, aufs genaueſtezu beobachten. Der Hof war
alläzeit befliſſen, dieſe Provintz keiner Gefahr zu
exponiren, zumahl man wohl vorher ſahe, daß die
aantze Macht des Koniges von Preuſſen auf die
ſelbe fallen wurde, ſobald er von einer ſtarcke—
ren Macht aufder Seite von Halle ſich attaqui-
ret ſehen wurdg; ſändte dahero eben denſelben

B3 Offi-
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Offieier an den Printz Carl zuruck, mit der Or-
dr., anzuhalten, daß er, es koſte was es wolle, un
verruglich in die Laußnitz einrucke, ſich alſo ſetze,
damit dieſe Provintz ſich bedecket, und daß dieKay
ſerliche armée die Communication mit dem Corps
de. Grafen von Grune, als auch des Marſchalls
Grafen von Hohen Ems ſich verſichert ſehen
mochte: Em Brief des Koniges an den Printz
Carl, gleichen Jnhalts, beſtunde auf dieſe Vor—
ſchlage, deräeſtalt: daß der Printz ſich nicht ent
brechen kunte, ſolche zu genehmigen; weshalb
er verſprach, mit ſeiner armẽr den 21. oder 22ſten
auf der Hohe von Gorlitz zwiſchen der Queis
und Neiſſe ſich einufinden.

Der Hof erführ bieſen Entſchlüß den 16ten(*);
der Graf von Rutowsky war im Begriff abzurei
ſen, um die Operatiovnes, deren Einrichtung der
Hof geſehen und gebilliget hatte, anzufangen. Die
Furcht aber welche damahls zu Berlin und Halle
entſtunde, nicht ſowohl als eine Depkehe, die man
den 18. Nov. Lrnielte. hemiiete und veranderte
das gantze Profett anẽ purtrr pvlitiſchen Conſide.
rationen; Jih ſage politiſchẽn ober Staats-Con-
fiderationen, weil der KrieäesPlan nur darin
nen geandert ware, daß man durch eine behertzte

uber
Hat der Sachſiſche Hof erſi. den 1Gten den Ent

wurf des Peintz Carls erfahren;o hat der Konun ich
Preußiſche, ſolches ſchon vnellelcht eber gewuft, deun
die Armer des furſten von Aühalt. war ſchon den 15
und 14 en in voller Bewegung nach Mugdeburg imnd
die in Schlefien gegen die Queis zu.
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uberlegene und ſichere Attaque, dasjenige erhalten
und durchdringen muſte, was man durch Uberfall
zu bekommen ſich vorgenommen hatte. Dieſes
ſind die Beweg-Grunde und die eigentliche Um-
ſtande einer ſo unglucklichen als unvermeidlichen
Veranderung.

Unſere Sachen in Rußland ſchienen eine gute
Geſtalt zu gewinnen ſo daß man Urſach hatte
gantzlich zu glauben, daß dieſer Hof nachdrüucklich
in unſere Angelegenheiten ſich interelliren wurde,
wenn wir uns nur angelegen ſeyn lieſſen, dieſe gute
Dilpoſition nicht aleich in ihrer Geburt zu erſti
cken. Die Rußiſche Kayſerin ließ durch ihre Mi-

B 4 niſters
Hier zeigt der Verfaſſer an, wie weit ihre SGtaats

Unterhandlung in Runland gediebhen. Und dieſes ſtp
die Urſach der Veranderung ihres broject geweſen.
Man kan ſolches leicht glauben! Allein daß der Ver
faſſer nachmabls meint, es würde die Declaration des
Rußifcen Hofes unſern klugen Monarchen verbin
dert baben, Sachſen zu atraquiren, zu einer Zeit, da

der Gachliſche Hof die Feindlichen Trouppen ins
kand fuhyrte, ihnen Mazauine errichtete, und bey
ſeinen Troupeen die ſtarckue Bewegung macpte, ſol
ches iſt von einem ſo klugen Monarchen, wie unſer
Souverain iſt, zu niedertrachtig gedacht. Oeſterreich
und Preufſſen ſtanden in offentlichen Kriege. Die
Oeſterreichiſchen Urnieen ruckten aus Bohmen und
von Rheinſtrom aach Sachſen und waren von un—
ſern Grantzen nur noch tinige Marſche entfernet:
Und unſer Monarch hatte deren Anfall erwarten
ſollen? Die Erfahrung hat gelebret, wie ſehr ein
Schluß petriegen konne, wenn man nicht alle Am—
ſtaude der worder Satze erwogen.



niſtres deelariren, daß da ſie durch ihre WVorſtel
lungen, ſowohl als durch den ſtipulirten Saccurs
den Konig von Preuſſen verhindert hatte, und
noch verhinderte, Sachſen zu attaquiren: Sie
desgleichen von Sachſen erwartete, und daß
man ſich dortiger Seits enthalten wurde, die
alten Staaten und Erb-Lander dieſes Monar—
chen anzufallen; Jndeſſen wir demjenigen nach—
kommen konten, wozu wir uns in dem Tractat
von Warſchau verbunden hatten; und wo wir
dieſerwegen aus Haß angefallen wurden, ſie
uns nicht allein mit twoo. Mann, ſondern mit
einer eonſiderablen Armée beyſtehen wolte. Die—
ſe Declaration war dnrch unſern Reſidenten zu
Petersburg bekraftiget, und der Hof zu Wien
beſtund ſtarck auf deren Jnhalt, daß wir mit
unſerer gantzen Macht auf Schleſien fallen moch
ten; welches Rußland dem Ausſchlag der Waf—
fen uberlaſſen wolte.

Als der Printz Carl, vermittelſt obgedachten
Officiers, von dieſer Veranderung informiret
war, ſo kame er mit ihm, denen Abſichten des Ho
fes gemaß, darinnen uberein, daß um Rußland
auf guten Gedancken zu unterhalten, und zu alei
cher Zeit den Haupt-Zweck zu erreichen, (welcher
darinnen beſtunde, die Communieation zwiſchen
Schleſien und Brandenbutg abzuſchneiden, und
die Armée des Koniges von Preuſſen zu Grunde
zu richten, man dieKrieges. Operationes an dem
SaaleCreyß fahren, und vielmehr die armée des
Grafen von Rutowsky nach Sagan und Croſſen

mar
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marchiren, vorhero aber zu Leipzig ein Obſerva-
tions Corps ſtehen laſſen ſolte

Das Corps des Grafen von Grune, als ledig
lich Oeſterreich konte ins Brandenburoiſche ein
fallen, um Berlin eine Jalouſie zu erwecken; Der
Mareh aber des Grafen Rutowsky ſolte auf ſol
che Art eingerichtet ſeyn, daß er dieſem Corps ſtets

zur Seiten bleiben, und allezeit ſolchen rechter
Hand fortſetzen ſolte, um dem Printz Carl entge—

gen zu gehen, welcher von dem Moment an, da
man dieſen Entſchluß gefaſſet, als Chef der gan
tzen Armér und der KriegsUnternehmungen war,
wobey die Sachſiſchen Truppen nur als Hulfs
Volcker zu betrachten waren.Der Printz. Carl.hilligte dieſe Anordnungen

uberall, obaleich die unter ſeinem Commandgo ſte—
hende Truppen noch nicht vollig zu ihm geſtoſſen
waren, und man unſerer Seits nichts unterließ,
auf dieſe Zuſammeuſtoſſung zu dringẽ. Jnzwiſchen

B 5 JWar
Dieſer Entwurf die korce beyder Machte von Gach:
ſen und Oeſterreich bey Crollen zuſammen zu ſetzen,

unnd in Nieder-Echleften die Konigl. Armee auzufalleu,
hatte von einigen Nachdruck ſern konnen. Denn hier
durch wurden die vereinigten Armeen ſtarcker als die
Konigliche. Der Furſt von Anhalt durfte Sachſen
nicht attaquiren, wolte man nicht Rußland offendi-
ren; und alſo blieb dieſe Armee auſſer. laaction, oder
muſte mit koreuien Marſchen nach Schleſten gehen,

unnd ſich durch die Femdlichen zur Koniglichen Armee
durchſchlagen. Allein dieſes broject muſte ausge—
fubret werden da es entworfen wurde; nachhet
war alles zu ſpat.
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war derKonig von Preuſſen vonBerlin abgereiſet
und der Lermen in Brandenburg und Schleſien
ſehr groß Auf unſrer Seiten waren die Troup
pen allenthalben in Bewegung, um Merſeburg,
Leipzig und Eulenburg zu erreichen, mittlerweile
das Corps des Generals, Grafen von Grune, die
Elbe bey Torgau pallirte, um ſich an der Elſter
zu ſetzen.

Die Armẽe des Furſten von Anhalt wurde bey
Halle von Tage zu Tage groſſer; diejenige aber
unter dem Commando des Koniges von Preuſſeu
ſelbſt,naherte ſich Lowenburg in Schleſion; da a
ber bisher alle offentlich gemachte Veranſtaltun
aen, nichts anders als einegroſſe Aufmerckſamkeit
Sachſen vor einen Preußiſchen Uberfall zubewah
ren(*), anzeigten, ſo vermuthete der Hof ſich

nichts
Sinnen 2 Tagen wurden die Artillerie pierde ber

bey geſchafft, und faſt alle Reimenter brachen den 13.
unnd 14ten aus der Macck auf, nachdem ſte Tages vor

her die Ordre dazu erhalten,
Soiches glaubten die Sachſen, und Leute die. von

dem Zuſammenbange der Sachen keinen Unterricht
hatten. Den unſer Sourerain von welchen ulle unſere
Unternehmungen dependiren, wuſte, daß Ei Sachien
nicht attaquiren wolte, und deß folglich die Kiiegs
Ruſtungen auf etwas anders, als ſich zu beſchutzen ab
zielen muſten. Da nun au eben der Zeit die Oeſter.

reichiſchen Armeen in Sachſen einruckten, und mit
geſchwinden Marſchen, ſich den Grantzen unſerer
Launder naheten, ſo konte ein jeder leicht ſchlieffen, daß
ibr Vorhaben ſevn würde uns zu attaquirtn. Weil

nun die uller ſchonſte Krikgs-Regel: Mehor elt præ

»renire
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nichts wenigers, als daß der Konig von Preuſſen
uns, ohngeacht der Rußiſchen Vorſtellungen, zu
vor kommen wurde; und wir hatten zwey ſtarcke
Marſche vor dem Furſten von Anhalt voraus, um
uns mit dem Printz Carl zu vereinigen.
Es war der 25te Novembr. als der Konig von

Preuſſen gantz unvermuthet, in der aroſten Ge—
ſchwindigkeit mit ſeiner Avantgarde die Queis
paſſirte, und ein Quartier von der Armée des
Printz Carls in der Gegend vboir Lauban uberrum
pelte?); da et nuch ſeiner Abantgarde auf. dem
Fuß folgete, mit einer dem. Priutzen uberlegenen

Macht denſelben nothigte, ſich hinter der
Neiſſe zwiſchen Gorlihund Oſtra zu ſetzen.

DerhHof wurde ſofort von dieſen unglucklichen
Erſolg benachrichtiaet, und in der That hatte der
ſelbe nijcht. Upſach, uber dieſen Einfall ſonderlich be
kummert zu ſeyn,  indem der Konig in Preuſſen
durch dieſenteberfall denen Ruffen allen serupel
benonmen, und der Miniſterdieſes Hofes ſteif und
feſte oerſicheite daß nunmehro die gluückliche Stun

de

venire quam vræyeniei, ſp.uobl beobachtet wurde, daß
dor Konig den  4ten Nov. die Queis nallirte, 4 Regi

menter. Gachſen in hennersdorf aufhob und ſich nach
ber der gautzen Laußnitz bemachtigte und den Printz

Cart daraus verjagte, ſo hat der Konig gar nicht der
Rußiſchen Vorſtellung zuwider gehandelt, ſondern

ſcines naturlichen Rechtes ſich gebraucht.
 (l) Solch v aſtedie unportante Action bey Hennersdorf,

welche aher ſchon den.24. Nov. vo fiel.
 oler gellebet der Verfaſſer ſelbſt, was ich oben

weitlauftig erinnert.
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de gekommen, da er ſich vor die gemeine Sa
che declariren konte

DiecCouriers wurden abgefertiget, und man ent
ſchloſſe ſich alſofort, den Marſch nach Nieder—
Schleſien einzuſtellen, und die Armee des Grafen
Rutowskh dazu zu gebrauchen, um den Furſten
von Anhalt aufzureiben da man unterdeſſen

den

Die Gache mit Rußland lief wie ſie wolte ſo wur;
de dennoch Sachſen unterdeffen ſeinengeinden zu thei
le: Jſt es aber eine StaatsMaxime einet weit
ausſehenken und entfernten Hulfe vertrauin, und

einer gegenwartigen ünd nicht auszubeugenden Ge.
fahr' ſich zu unterwerffen?

Nunmehr treifen wir das dritte vroject der Sach
ſiſchen Kriegee Operation an. Da der Printz Carl

denm Konige nichi ſtehen durffte noch konte, gefiel es
SGachſen dielrmee des Furſten von Anhalt aufzurei

ben. Ein Eoldat ſugat; der Feind ſeyp nufgerieben:
wenn das Feindliche. Hter tbeils maſacriret, theils

Jeh ſeine Mittel zu deſſen Verſtarckung und Aufkom
men mehr da iſt. Man beſiegt wohl einen Feind
in einer Bataille, jedennoch ſagt man noch nicht, daß

er aufgerieben ſey. e. 3. Man ſugt die Oeſterrei
chiſche und Sachfiſche Armee ſep in der Schlacht bey
Friedeberg tuchtig geſchlagen, aber noch nicht auf
gerieben: Jetzt treffon wir ohngefeht ein Exmpel
eines aufgeriebenen Feindes, an den Rebillen in
Schottland an, wie man auch! die Schwediſche
Armee aufgerieben nennen konte, als ſie bry koltava
die groffe Niederlage erlitten. Auf ſolche Art nun

Phatten
e ti e4
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den Printz Carl erſuchte, ſich hinter der Neiſſe zwi
ſchen Gorlitz und Zittau fefte zu ſetzen, indem man
gantz vernunftig vermuthen konte, daß durch den
Embarras des Furſten  von Anhalt, des Printz
Carls Verlegenheit vermindert werden, und man
in auſſerſtem Nothfall dochZeit gewinnen wurde,
dieſem zu Hulfe zu kommen, wann man vorhero
die andere, weit ſchwachere Armee, die diejenige,
die ſie atraquiren ſolte, wurde geſchlagen haben.

Dieſem Entſchluß zu folge, erhielte die Armee
Ordre, zwiſchen Schonfeld und Leipzig ſich zu ver
ſammlen; man billigte die Vorſtellung des Grafen
Rutowsky die Hauptund Reſidentz-Stadt mit
vielen Mund-Provißonen zu verſehen, oder daß
man, in Folge deſſen allen, von dieſem Project, die
Armee des Printzen Carls gegen der Seite von
Dreßden aufjuuehtuen, abſtehen muſte, fals er ſich
nicht hinter der Neiſſe halten konte, und alſo geno—

thiget

batten fich die Sachſen vorgenommen, mit der Armee
des Fůrſten von Anhalt zu Wercke zu gehen. Gie ſoll
te aufgerieben, und ihr Andencken bey den Menſchen

vertilget und ausgerottet werden Dieſe ürmee wolten
ſie ausrotten, welche ihr 6. Wochen die Spitze gebo
then, und in freien Felde gegen über geſtanden, ehe noch
einmabl die Verſtarckung des Genera! Gesler bep ihr

eintraf. Dieſes Volck ſolte von ihnen pertilget werden,
daß nachmabls gantz Sachſen eroberte, ihre Vertil

ger mit einem grofſen Corps Oeſterreicher verſtar
cket, bey Keſſelsdorff auf eine ſo ehrreiche und ecla-
tante Art aus dem Felde ſchlug. Ein Vornehmen
welches aus des Hertzogs von  Bironto Projecten ent
lehnet.
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thiget wurde, ſich durch die Ober-Laußnitz biß an
die Elbe zuruckezuziehen. Dieſe Anordnung war
alzugrundlich, und ſo wohl ausgeſonnen; nur
Schade! daß das wiedrige Schickſal ein anders
uber uns verhangt hatte, daß ſolche nicht zu ſtan
de gekommen.

IJn Zeit von24. Stunden war alles verandert,
und durch die Einnahme von Gorlitz im Angeſicht
der Armee des Printz Carls, alle Anſtalten zu
Grunde gerichtet; der Poſten, auch ohne das Ma
gazin, ſo man daſelbſt angeleget hatte, war con-
ſiderabla. Die wenige Leute, die man daſelbſt
hineingeworffen, konten ſich mithin nicht vertheidi

gen; und war alſo zu befurchten, daß der Feind,
welcher keine Hinderniſſe mehr fande, die Neiſſe
zu paſſiren, die Armee des Printzen Carls zu
einem ungleichen Gefechte, oder zur Ketraite nach
Bohmen nothigen durſte.

Die groſſe Sorgfalt des Hofes, um die Ober
Laußnitz zu retten, gienge ſo weit, daß er bewogen
wurde, des Grafen Rutowsky Deſtination aber
mahls zu andern, und es wurde  beſchloſſen, bey
Leipzig nicht mehr als 18. Bataillons und 15. Es-
quadrons zu laſſen, um den Furſten von Anhalt
zu beobachten, und den Reſt der Armee nach
Dreßden zu ziehen, mitlerweile das Corps des
Generals von Grune uber Hals und Kopf mar-
ehirte, um die Armee des Printz Carls zu ver—

ſtarcken.Der Graf wurde ſelbſt zum Printz Carl abae

ſchickt, in Begleitung desjenigen Ofloiers, welcher

ſchon



Be (31) e
ſchon dreymahl bey ihm geweſen, um ihm von de
nen geſaſten Entſchluſſen zu benachrichtigen, und
um denſelben dahin zu bewegen, daß er ſich nach
Bautzen ziehen mochte; Allein es war allzuſpat:
dieKayſerliche Armee hatte ſich ſchon zwiſchen Zit
tau und Jonsdorf ins Geburge zuruckgezogen,
woſelbſt ſie der Graf vonGrune den 27ten antraf;
Jhre Stellung aber war daſelbſt ſo gefahrlich,
duß kein ander Mittel.zu ihrem Heil ubrig blieb,
als ſich nach Bohmen zu reteriren, weil es ohne
dem nunmehro nicht mehr moglich war, nach
Bautzen zu gelangen; Und dieſe Retraite geſcha—
he in der Nacht zwiſchen dem 27. und 28ten ()3
dahero die Abſendung des Grafen von Grune und
ſeines Gefahrten zu nichts anders dienete, als daß
man einen andren Ort ausgemachet, wo die Armee
auf der Kouee von Leutmeritz und Außig, bey
Dreßden ſich vön neuen wiederum conjungwren

könte
Die

Dieſe Retraite war init vielen Verluſt verknupfet.

Der printz Carl ließ den meiſten Theil ſtiner Bagage
entweder verbrennen oder in den Handen ſeiner Feinde.

uUnd ſo lief die vorgenommene Expedition und Be
ſchützung der Laußnitz ab.

c*) Endlith horen die Projecte Preuſſen zu ſtürtzen auf.
Nuun ſucht man ſich zu vertheidiaen, da das Unglück

welches Sachſen ſeinen Feinden zuaedacht, auf fich zu
ruck fallen fieht. So vielEutwurfe ſind obne Kraft ge
weſen, und ebe man nut einen auszufuhren angefangen,
waen ſie ſchon alle vereitelt und vernichtet Das heiſt,
wie. Lutherus in ſeinen Tiſch-Reden ſagt: 14. Hand
wercke, 15. Gtumper. Wir hatten nur ein Project.

Und

J————
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Die Wernichtung unſers Syſtematis war be—

trachtlich, alleine unſere Coneepte wurden uns
durch den Einfall des Furſten von Anhalt, noch
mehr verrucket, welcher den agten November ge

ſchahe.
Das Obſervations Corps, war unter dem

Commando des Generals Renard verſammlet, in
Erwartung des Chevalier de Saxe, der es eom-
mandiren ſolte. Das ubrige der Armee hatte ſich
gegen Dreßden gezogen, und einige Regimenter
ſtunden noch um Leipzig herum, als der Furſt von

Anhalt mit einer Armee von mehr als 25000.
Mann auf den Hohen von Mockern zum Vor—
ſchein kame, Der kolſto, welchen man dem

Ob-
AUnd ſolches beſtand darinn: GSo bald die Oeſterrei

cher nach Sachſen kommen, muſſen wir ſolche daraus
zu vertreiben ſuchen, um den Stzz bes Krieges nicht an

unſre Grentzen, oder in unſre Lander ſelbſt zu zie hen.
Unterſtutzt Sachſn die OeſterreichiſcheArmee, ſo ha

ben wir U ſach, ſowobl Sachſen als Oefterreich vor
offenbabre Feinde zu hallen. Wir müſſen alsbenn ſu
chen uns Sachſen zu bemachtigen, um unſern Feinden

den Unterhalt ſchwer zu macben, und ihnen die Quelle
Geld und Volck anzuſchaffen, und die Gachfiſche Ar
mee reeroutiren zu koönnen, zu benehmen. Dieſes war
unſer eintziges Gegendroject, welches zur Richtſchnur
unſerer Obeiationen diente. GOtt hat unſern waf
fen Krafft gegeben, und wir haben unter defſen Bey
ſtand dieſes broject glucklich ausgeführet.

Wenn man von Halle nach Leipzig aehet muß man
erſt skeuditz paſſiren, ehe man nach Merekern kommi.
Der Fürſt kam alſo zuerſt bey Sckeuditz zu Borſchein.
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Obſervations. Corps deſtiniret hatte, war hinter
der Barte, zwiſchen Leipzig, Schonfeld und Mucke.
Er laa ſo bequem und vortheilhaftig daß, da
die Nachricht einlief, der Sachſiſche Hof ſogleich
an den Grafen von Renard die gemeſſene Ordre
ſandte, ſich auf ſeinem Poſten zu mainteniren, es
koſte was es wolle, und um Leipzig zu retten, alle
auſſerſt moalichſten Mittel zu ergreiffen.

Man hatte um ſo viel mehr Hofnung, daß dieſer,
ſonſt ſehr erfahrne General die Abſichten des
Hofes erfullen wurde, da er einige Baraillons und
Eſeadrons mehr, als ihme deſtiniret geweſen, bey
ſich behalten hatte; Aber zu allem Ungluck kame
der Courier, der ihme die Ordreuberbringen ſolte,

zu ſpat; der Graf von Renard hatte vor rathſam
gehalten, dieſen Poſten in der Nacht vom 29. zum
zoten zu verlaſſen weilen er vermuthlich nicht

C gutEs war ein ordentlich Retranehement und zwar ſo
ſtarck kortifcrt, als wohl jemahls eins in der Welt
mag geweſen ſeyn.

E) Der Herr General v. Kenard iſt in der Pohlniſchen
Campagne geweſen. Er hat auch der Ungariſchen
und darinn beſonders der Schlacht bey Grotzka mit
bepgewohnet, wie er auch ebenfalls mit in Mahren ge
ſtanden, alſo das dieſer General Er fahrung genuna
baben muß; wenigſtens hat er dismahl gezeigt, daß
er geſchickt zu retiriren wiſſe.

l Hier gieng eine beſondere und in allen Geſchicht: Bů
chern nicht leicht erhorte Sache vor denn wir ſtandetn
mit den Sachſiſchen Corps zugleich in einen Kettan-
chement. Unſere Armee kam gegen den Abend, un die

meiſiten
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gut befande, abzuwarten, biß der Furſt v. Anhalt
ihme attaquiren wurde. Nach einem ſo betrub—
ten Zufall, war weiter nichts mehr zu thun, als die
Armee zwiſchen Pirna und Dreßden zu poſtiren.

Das Corps des Grafen von Grune war ſchon
auf der Hohe von Konigsbruck. Manließ ſol
ches unverzuglich die Elbe paſſiren, und unſre gan—
tze armke befande ſich daſelbſt in der Nacht zwi
ſchen den z. und 4. Der.

Der
meiſten Tiouppen da es ſchon finſter war vor dem Re-
tranchement an. Wir marchirten ohne miderſtand in
daſſelbige, und begnugten uns damit, daß wir die Ke-
douten in Beſitz nabmen. Das Gachſiſche Corps hin
gegen ſtand gantz nahe an der Stadt kLepzig. Die
hereinbrechende Nacht, und der ſtarcke Marſch, wel
chen die Armee gethan hatt, mogten wohl Sr. Hochfl.

Durchl. verhindern den Feind anzugreiſfen: warum
aber ſelbige ihr Ketranchement micht einmabl mit ei

nen CanouenSchuß vertheidigten, iſt leicht einzuſe
hen. Deuvn die Gachſen hatten vergeſſen ihre Artil-
lerie mitzubringen, und ſolche in Eulenburg ſtehen laſ
ſen. Der Geqheral Kenard retixirte ſich in der Nacht
uber Schonfelo nach Wurtzen. Der JFurſt commen-
dirte ſogleich des andern Tages ein Corps nach Eulen
burg, um ſich der Artillerie und Bagage, welche von der
gantzen Sachſlſchen Armee an beſagten Orte ſtaud zu
bemachtigen. Allein der Officier, welcher daſelbſt
commandurtte, hatte ſich ſchon und zwar ohne Ordre,
retirirt, denn die Ordre, welche ihn der Graf Rutourky
und Kenard zuſchickten, die Artillerie und Bagage in
Gicherheit zu bringen, flelunſern logenieur Capitain
v. Pietre in die Hande, alſo. daß wenn der Officier auf
Ordre gewartet, wir gewiß die gantze Artillerie und
Bagage davon getragen hatten.
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Der Hofhatte vor gut befunden den r. Der.

abzureiſen; und dem Grafen Rutowsky vieOrdre
zu hinterlaſſen, die Stadt Dreßden nur in ſo weit
zu bedecken, als es nothig, die Sachſiſche Armée
zuſammenqzuziehen, und dieſelbe mit des Printz
Carls ſeiner zu conjungiren. Es war nicht wohl
moglich, hinter der Elbe, vor dieſer Conjunttion,
ſich zu halten, dieweil die armée des Furſten von
Anhalt uns ſchon zur Seiten marchirte, und ſelbi—
ge die Faſlage der armée des Koniges von Preuſ
ſen, welcher uber Bautzen und Camentz heran—
ruckte, ſehr erleichtern konte. Aber wie von der
undern Seite, der Furſt von Anhalt, naturlicher
Weiſe, an Dreßden und an unſere Armee ſich
nicht alzunahe wagen durfte, ohne eine freye
Commaunication mit der Aarmée des Koniges in
Preuſſen offen zu haben; ſo ließ der Graf Ru
towsky einig Poſten zwiſchen Dreßden und Pir
na retranchiren, die er mit Jnfant rie und Cano
nen beſetzen ließ. Er ſchickte die Ulanen gegen
Meiſſen und Camentz voraus, und beſtunde dar—
auf, daß die Brucke zu Meiſſen gantzlich abgebro
chen und ruiniret werden muſte.

Der Hertzog von Weiſſenfels langte eben bey
dieſen eruiſchen Umſtanden in Dreßdrn an; Er
nahm ſo fort das Commando der armẽe— uber
ſich „nnd wohnete allen Conkerentzien des Ge—
heimen Raths bey, welcher endlich darein willig-
te, daß man die Brucke zu Meiſſen zwar ab—
werfen, jedoch nicht gantzlich rumiren ſolte.

C 2 Der
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Der Mareh der Konigl. Preußiſchen Arméen,

auf beyden Seiten der Elbe, gegen dieſe Brucke,
ſchiene dennoch die gantzliche Ruinirung derſelben
ohnumganglich zu erfordern, um ſo mehr, da es
ohnmoglich war, Schiff Brucken uber den Fluß
zu ſchlagen, als welcher ſtarck mit Eiß ging, und die
Entfernung der Brucke zu Torgau, die Conjun-
Kion der beyden feindlichen arméen ſo lange auf
halten konte, als es nothig ware, die Armbe des
Printz Carls zu erwarten, davon die Avantgarde
von 4 Regimenter Cavallerie und 2 Regimenter
Huſaren, zu Peterswalde bereits angelanget war:
So ließ auch die ſchlechte Geſundheit des Hertzogs
von Weiſſenfels nicht zu, daß Er ſelbſt in  Perſohn

das Commando der Armèe en detail fuhren kon
te; daher Er ſolches dem Grafen Rutowsky von
neuem aufgetragen, und ſich nur vorbehalten, von

allem, was im Geheimdem Rathe, dem Er ſtets
beywohnete, beſchloſſen, und von der Armée exe-
quiret wurde, Wiſſenſchafft zu haben

Der
J

52) Hier will man einige Febler vertheidigen, und es
ſcheint als wolle man die Schuld den klugen und er
fabrnen Hertzog von Weiſſenfels zur kaſt legen. Jch
kan nicht glauhen, daß ein ſo vortreflicher FeldHerr
als der Hertzog von Weiſſenfels, eine Sache tolte ver
hindert haben, an welcher ſo viel gelegen. Alles was
die gegenſeitigen Armeen in der Verfaſſung, wie die
GSachen damals ſtunden, vorzunehmen hatten, beſtand
darin: die A. mee des Furſten, von der Conjunction,
mitder Koniglichen abzuhalten, ihr ſo lange zu wider
ſtehen, bis der Printz Carl aus Bohmen anruckte, und

der
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Der Feind nahete inzwiſchen von allen Seiten,

und da er auf den Poſten von Meiſſen einen An
griff verſuchte, und ſelbigen von der andern Seite
der Elbe mit Canonen beſchoſſe, ſo war beſchloſſen,
den General-Major von Alembeck mit 14. Com
pagnien Grenadiers und s Canonen dahin zu ſchi
cken, wo er uber dem noch 4 Compagnien und 2.
Canonen unter demCommando desGeneralsSi—
bilsky antraf, welcher ein Corps leichter Reuterey
von denen VorTruppen bey Zehren und Lomatz
eommandirte, um die Bewegungen des Furſten
von Anhalt zu beobachten; Der Ritter von Sach

ſenreiſete zu gleicher Zeit nach Außig, daſelbſt er
den Printz Carl antraf. Sie nahmen miteinander
die Abrede, daß die Kayſerliche Armee den 14ten
Decembr. auf dem Sammelplatz bey Dreßden
ſich einfinden ſolte, woſelbſt ſchon den izten fruh
Morgens die Avantgarde unter dem Furſten von
Lobkowitz anlangete. Es war noch ferner beſchloſ

C 3 ſen,
der Sachſiſchen Armee ein ſolches Uebergewicht über
die Anhaltiſche gab, daß man vernunftiger Weiſe eine
Batailie waaen konte. Hierzu war nun unumgangkch
nothig die Brůcke in der Elbe zu ruiniren Man vergaß
es aber an der bey Lorgau und verſaumete es an der zu
Meiſſen. Vielleicht hat man auch nicht daran gedacht!
Nun ſoll der verſtorbene und gewiß lobenswürdige
Hertzog von Weiſſenfels die Schuld haben! Mir
deucht aber, daß man niemahls darauf gefallen, wie
man fich in gute GegenVerfaſſung ſetzen wolte, wenn

eiwan der Feind ins Land kommen wurde? Man wol
te nur Armeen aufreiben, Konigreiche und Hertzogthu
mer erobern und vergaß dabey die tigene Beſchůtzung.
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ſen, daß ſich die Armee des Printzen Carls ihren
Proviant aus Bohmen kommen laſſen, und im
ubrigen die vereinigte Armee ſich nach denen Be

wegungen des Feindes richten ſolte; ſes ware un
umganalich nothig, ihr Platz zu machen. Der
Graf Rutowskhyh ließ einen ſehr vortheilhaften Po—
ſten zwiſſen Keſſelsdorf, Steinbach, Chemnitz und
Prießnitz hinter einen Graben recognoſeiren, dem
manzur rechten Seite und im Centro ohnmoglich,
zur lincken aber ſehr ſchwer, beykommen konte.
Die Cantonirungs-Quartiere wurden zwiſchen
dieſen Poſten und der Weiſſeritz dergeſtalt ange
ordnet, daß in weniger als einer Stunde, alle Bri
gaden ſowohl auf dem Champ de Bataille ſich zu
ſammen ziehen, als auch die Artillerie auf die ihr
angewieſene Oerter aufgefuhret werden konte.

Die Quartiere fur die Armee des PrintzCarls,
wurden zwiſchen der Elbe und Weiſſeritz angeord—
net, daß ſie ſich bis Muglitz erſtreckten. Der
Satumelplatz war bey dem groſſen Garten in
Erwartung der fernern Ordres in Anſehen derer
Operationen.

Den 12ten Nachmittags kam ein groſſer Vor
trupp der Armee unter dem Furſten von Anhalt
bey Meiſſen zum Vorſchein; Der Furſt war den
1ten von Torgaun ausmarchiret, und die beyden
Marſche, welche er gethan, waren, auch ſogar bey
einer nicht ſo gar rauhen Jahreszeit als die gegen
wartige war, entſetzlich ſtarck. Der General
Maijor von Alembeck hatte Ordre ſeinen Poſten
zu erhalten, oder wenigſtens die Hohen von Sie

ben
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ben-Aichen, welche ſolchen eommandirten zu ver—

theidigen.
Als er von denen Operationen des Feindes Be

richt abgeſtattet, wiederhohlte man die Ordre, mit
dem Beyfugen, daß die Meißniſche Brucke gantz
lich abgebrochen werden ſolte, und da man wohl
ſahe, daß der Feind ſich ſolcher zur Vereinigung
ſeiner Armeen bedienen wurde, ließ man 6. Batail-
lons Infanterie und is. Eſquadrons Dragoner
ausrucken, um die 18. Compagnien Grenadiers
zu unterſtutzen; allein es ſolte einmahl ſo ſeyn, daß

mmar ſich nicht eher als vor den Thoren der Haupt
ſtadt ſchlagen wurde; indeſſen zog ſich der General
von Alembeck zuruck nach der Ariee, ohne auf die
Attaque noch auf den Suceurs zu warten.

Der eind hatte die Brucke, welche der Gene—
ral von Älembeck in dem Stand gelaſſen, wie es
der Staats-Rath befohlen, bald wieder repariret,
und drohete uns mit einer bevorſtehenden Conjun-
klion aller ſeiner Truppen von beyden Seiten der
Elbe, welche zu bewerckſtelligen die Brucke zu
Meiſſen ihn in Stand ſetzte. Den 13ten fruh Mor
gens kam der Printz Carl zu Dreßden an, um der
Raths Verſammlung beyzuwohnen, in welcher
beſchloſſen wurde, daß man nothwendig auf den

FJaurſten von Anhalt loßaehen mußte, ehe und be—
vor er eine anſehnliche Verſtarckung erhielte. Weil
aber zugleich in dieſer RathsVerſammlung be
funden wurde, daß obgleich in Dreßden eine Gar
niſon von mehr als 6ooo. Mann befindlich ware,
es dennoch ſehr ſchwer fallen wurde, ſich darinnen

C4 zu
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zu vertheidigen, wenn der Feind von der Seite der
Neuſtadt anruckte, wahrender Zeit, da inzwiſchen
die Armee auf der andern Seite vorwarts mar—
churte; Daher muſte man nothwendig ſich ent
ſchlieſſen, die Armee des Printz Carls zu erwar
ten, um der Stadt Dreßden Muth zu machen,
wiewohl ſie auf die letzte einige Luſt bezeigte, ſich
zn defendirenDie Nachbarſchaft und die Bewegungen der

Armee des Furſten von Anhalt, nothigten indeſſen
unſere Armee des Nachts in Waffen zu bleiben,
ohngeachtet ſolches denen Truppen groſſe Be—
ſchwerlichkeit verurſachte.

Den iaten, als die Armee des Printz Carls auf
dem beſtimmten Sammelplatz angelanget, kam er
auf einen Augenblick, unſern lincken Flugel zu
beſehen; welchen er ſehr wohl poltiret fand, ohn
geachtet derſelbe damahls aus lauter Reuterey be
ſtand, geſtalt ſolche ſowohl im Centro als auch
auf demrechten Flugel gantz unnutzewar. Der
Feind ſchiene in der Gegend von Meiſſen gantz ge
ruhig zu ſeyn; Die Armee des Printz Carls nahm
ihre Quartiere, und um das groſſe und hauptſach

liche

J

ſe) Die VeſtungsWercke von Dreßden ſind an einer
Seite gantzlich aemnliret, und alſo hat es freylich kei
ne Belagerung ausſtehen konnen Man ſagt: Der
General Bole ſoll fich haben verlauten laſſen, er kon
ne ſich aus keinen Luſtgarten wehren! wenn es war
iſt ſo zielet es dabin, daß man die Veſtuugt-Wercke
an einer Seite niedergeriſſen, und an deſſen ſtatt ei
nen Luſigarten angelegt.
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liche Vorhaben, den Furſten von Anhalt anzu—
greiffen, auszufuhren, ſo beſchloß man, den Gene—
ralLieutnant Sibilsky vom lincken, und den Ma—
jor Morocz vom rechten Flugel, mit deſſen leichten
Trouppen, dieſe Nacht zu detachiren, um ſich
der Hohen bey Neuſtadt diſſeits Meiſſen, zu
nahern, wo der Furſt von Anhalt mit ſeiner Ar—
mee doſto gefaſſet hatte, und ſo vortheilhaftig
ſtand, daß wir bedrohet waren, von ihm daher, ſo.
wohl auf dem lincken als auf dem rechten Flugel
attaquiret zu werden. Das Land war ſehr mit
Hohen, und tieffen Graben durchſchnitten, und es
war hochſtnothig, die Wege, die man paſkren
muſte, und die Hohen, welche unſere vorhabende

Attaque favoriſiren konten, zu wiſſenDer Konig von Preuſſen aber, ließ uns hierzu

nicht Zeit; Schon bey anbrechender Nacht vom
14. zum rzten hatte er die Armee des Furſten von

C5 Anhalt,
Dieſen vortheilhafften Poſten hatten die Sachſtſchen

Generale ebenfals vergeſſen, zu beſetzen. Sobald als
unſer Furſt Meiſſen erobert, muſte die gantze Cavalle

rie und zwar in vollen Galop, nach dieſen Poſten mar
chiren, um fich deſſen zu verſichern.

Es iſt hauptſachlich nothig daß ein commandirender
General das kLand, worinnen er mit ſeiner Armee ſtehe,

ſo wohl kenne, als ein kandmann ſeinen Acker. Und das
iſt die erſte Bemuhung eines Feldherrn. Was ſoll man
nun von einer Generaiué dencken, wenn ſte ihr eigen
kand, welches doch ſo nabe an der Keſident2 liegt, nicht
kenuen? Denn dieſen Terrein hatte man ja wohl bep
den P.rkorce Jagden und Schweine-Hetzen recogno.

ſciren konnen.
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Anhalt, mit einem Carpo von 150oo. Mann ver
ſtarcket und die Armee hatte ſich gleich in Be—
wegung geſetzt, uum an unſern lincken Flugel bey
Wilsdruf und Grumbach auf uns zu ſtoſſen.
Der Graf Rudowsky wurde hievon durch dieGe
nerals Sibilsky und Modrocz, fruhe Morgens
um 6. Uhr benachrichtiget. Er ſchickte ſofort die
Originalia von dieſen Berichten an den Printz
Carl, und begab ſich nach Keſſelsdorff, wo ſeine
Armee ſchon en Ordre de Bataille ſtund.

Der koſto, wo ſie ſtand, war alſo beſchaffen,
daß ſobald man die Beweaung des Feindes entde—
cket hatte, wohin er ſich lencken wolte, man dieſen
Poſten in ſolchen Stand ſetzen konte, daß er ſchier
hicht zu attaquiren ſeyn wurde.
Gs ware freylich um ſo mehr rathſam, daſelb—

ſten ſtand zu halten, da der Printz Carl in weniger
als 2. Stunden dahin gelangen konte, und uber—
haupt zwiſchen Keſſelsdorff und den Hohen von
Zedlitz und Dolsna kein bequemer Ort iſt, wo man
ohne Gefahr eines eonſiderablen Nachtheils, eine
Schlacht liefern oder wagen konte; indem die
Hohen denen zu ſtatten kommen muſſen, welche
uber Keſſelsdorff und Wiertitz, ſo hinter unſerm
lincken Flugel lagen, dahin gelangen. Ueberdem
zoge die Retirade von beſagten Hohen die Ver—
laſſung und die Einnahme von Dreßden nach ſich,

welches

Es war das Corps des Generals Lewalds oon wel
chen ich bereits oben erwehnet. Allein dieſe Verſtar
ckung kam ſchon den 13ten ODecember an.
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welches man gantz und gar nicht gewilliget ware,
eine Stunde zu dekendiren.

Alle dieſe Umſtande bewogen den Grafen Ru
towsky und den Ritter von Sachſen, welcher die
Cavallerie commandirte, ſolche Anſtalten vorzu—
kehren, um den Furſten von Anhalt, wenn er an—
rucken ſolte, gebuhrend zu enpſangen.

DerBaronButler, Adjutant des PrintzCarls,
welcher gegen 2. Uhr fruhe Morgens dahin ge—
ſchicket war, konte von deuen Anſtalten, ſo man

machte, Zeuge ſeyn.
Man ſchickte ihn nicht eher wieder zurucke, biß

man ihm den Anmareh der Feinde gewieſen, und
zugleich wie die Kayſerl Armee ihren Weg neh—
men, und den Ort, wo ſie ſich hinter unſern lincken
Flugel ausbreiten konte gezeiget hatte. Alle un—
nutze Wagens von der Artillerie, und uberhaupt
alle Bagage von der Armee, wurden, bey Straffe
geplundert oder verbrannt zu werden, uber andere
Wege, als diejenige, ſo der Printz Carl nehmen

ſolte, zurucke geſchickt.
Das Dorf Keſſelsdorff lieget an dem Fuß ei

nes Hugels, welcher von unſerm lincken Flugel be
ſetzet war; man hatte 7. Bataillons Grenadiers
hineingeleget, und hinter den Zaunen voſtiret, wel
che auf der lincken Seite des Dorffs, naturli—
cher Weiſe, einander beſtreichen konten. Auf der
rechten Seite verfertigte man eine Batterie von
16. Canonen und 4. Haubitzen, auf der lincken eine
andere von 8. Canonen, und eine ſowohl als die

andere
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andere konte den Zugang zum Dorffe beſtrei
chen

Zwolff Eleadrons Dragoner wurden zwiſchen
denen Batterien, dem Dorffe und dem Hugel ge
ſtellet, umb die groſſe Batterie und die Grenadiers
zu unterſtutzen, deren Feuer dieſe Reuterey in die
Flanquen faſſen konte. Oben habe ich geſaget,
daß ſo lange die Bewegung des Feindes zweifel
haft war, ſtande unſere Reuterey in zwey Linien;
Man zog ſie alſo, durch einen Contremarehe zu
ruck,nach dem rechtenFlugel, wahrender Zeit, daß
die Jnfauterie der erſten und zweyten Linie, durch
einen Contremareh ſich lincker Hand anſchloß,
und den gantzen Hugel beſetzte; welcher auf die
Grabens von Keſſelsdorff, Zolmer, und Benne
rich ſtoßt.

Die Cavallerie ſtellte ſich auch ſo fort in Ord
nung, und was von derſelben zu viel war, eine
dritte Linie hinter der Jnfanterie am lincken Flu
gel zu formiren, ſſetzte ſich alſo von der Hohe von
Bennerich, wo unſere Jnfanterie aufhorte, 10.
Bataillons Kayſerliche Jnfanterie hatte man bey
Chemnitz, Prießnitz und Ockewitz gelaſſen, um
den Graben, der faſt nicht anzugreiffen war, mit
Hulffe der zwey Batterien, von 20. ſchweren Ca
nonen, ſo daſelbſt waren aufgeworfen worden,
zu vertheidigen.

Unſere

 Der Feind hatte auch noch den Vortheil von den
Geburge und der vielen holen Wege, worinnen etliche
Bataillons poſtiret waren.
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Unſere ubrige Artillerie, ſo ſich auf mehr als

30o. Canonen belief, wurde unter die Brigaden
zwiſchen Zolmen und Keſſelsdorff vertheilet, und
1000. Warasdiner hatten Ordre ſich in Zolmen
zu werffen, welches zwey Buchſenſchuſſe von unſrer
Linie lag, dagegen Keſſelsdorff an dieſelbe ſtieß,
und nicht umgewandt werden konte.

Der Feind langte mit langſahmen Schritten
an, und mittlerweile da unſere Anordnungen auf
das allerſorgfaltigſte zum Stande gebracht wur
den, vergaß man auch nicht, den Printz Carl ſofort
zu benachrichtigen, daß wir gantz ohnfehlbar noch
vor 2. Uhr Nachmittags wurden attaquiret wer
den. Der General Radieati kame auf ſeine Ordre,
eben als das Treffen anging, welches zwiſchen 2.
und 3. Uhr mit Canoniren und hernach mit der
Attaque des Dorfes ſich angefangen.

Won der feindlichen Armée wurden hierzu 6.
Bataillons gebraucht allein die Unſrigen thaten
ſo tapfern Widerſtand, und unſere Artillerie ſo gu—
te Dienſte, daß ſie dabey, nach einem halbſtundi—

gen Gefechte viel Volck ſitzen lieſſen. Gleich dar—
auf folgte der zweyte Angrif, welcher von bey

den

¶h Die Epitze der Armme des Fuürſten von Anhalt
beſtand aus den Grenadier. Bataillons v. Kleiſt, Aulack
uud Munchow, unter Commando des General Hertz-
berge. Obngefebr 300 Schritt hinter ſelbigen, mar-
chirten die Batailiqns des Furſten Regiments, und
dieſe muſte das boniniſche Dragoner/ Regiment un

terſtützen.
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den Theilen gleich tapfer war. derſelbe hattt
auf beyden Seiten des Feindes eben den Ausſchlag
wie der erſte, und es ware gewiß der Vortheil die—
ſes Tages auf unſrer Seite geblieben, wenn nicht
unſre Grenadiers durch einen unzeitigen Muth die
Feinde, die ſich etwas in Unordnung zuruck zogen,
zu verfolgen, aus ihren Poſten gegangen waren—
Denn da dieſelbe zu weit verfolgten, ſo wurden ſie
durch friſche Truppen Jnfanterie und Cavallerie
angegriffen und zuruckgetrieben, daß ſie ihte Po
ſten in Unordnung, und von der Reuterey ubel
tractiret, erreichten, alwo ſie von einer Colonne
Jnfanterie foreiret wurden, deren Feuer die 12.
Eſquadrons Draaoner, doch ohne Noth gezwun
gen, ihre Poſten zu abandonniren. So viel man
ſich nun auch inmer Muhe gab, dieſelbe hinter
der Jnfanterie wiederum in Ordnung zu bringen;
ſo war es doch keinesweges moglich; und man
muſte die gantze armée ausrucken laſſen, um
das Dorf, ſo dem Ruin nahe, und in vollem
Brande ſtunde, zu retten und zu unterſtutzen.
Hieruber wurde das Treffen allgemein, und das
Feuer von der Artillerie ware auf beyden Sei
ten entſetzlich ſtarck.

Der
Bep den Feinden war gut tapfer ſeyn. Sie konten

weder von unſern groben Geſchütz, und noch weniger
vou dem Mausqueterie Feuer ineommodiret werden
Dahingegen unſere Grenadier mit entbloſter Bruſt,
ſcharf geſchulterten  Zewehr, obn einen Echuß zu thun,
Berg an, gegen 2 Feindliche Batterien und eine unbe

ſchreib
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Der Taaneigte ſich, und die feindliche Jnfante

rie litte,indem ſie aufZolmen, wohin doch dierooo
Warasdiner nicht gekommen waren), einen ge—
waltigen Anariff that; ſo, daß man alaubte, wir
wurden allen Vortheil dieſes Tages auf unſerer
Seite haben, wann nur nicht zu allem Ungluck ei
nige Bataillons Infanterie in dem Augenblick ge—
wichen waren da der Feind im Begriff ware,
den Muth ſincken zu laſſen. Dieſem ſchlimmen
Exempel folgten die meiſten Bataillons von der
erſten und zweyten Linie nach; und nunkonte der
Sache durch nichts anders geholffen, und das
Treffen rétabliret und die Schlacht gewonnen
werden, als alleine durch die Reuterey.
Deſſen hatte man ſich um ſo viel mehr zu ver—

ſehen, als die feindliche Jnfanterie durch ihre Ca
vallerie nicht konte unterſtutzet werden; ſelbige

auch

ſchreibliche Wenge holer Wege anmarchiren muſten;
Sobald der Fürit die Grenadier zuruck zog, und die
Sachſen ins freie Feld uns zu verfolgen ausruckten,

waar ihre gantze Tapferkeit aus. Oenn bas Drago—
ner Regiment v. bonin, warf in einem Augenbl.ck die

 7 Bataullons ubern hauffen, prellete die feindlichen
Garenadier zuruck, und bemeiſterten ſich det Batterien

und des groben Geſcputzes.

Ch SGie hatten hobe Zeit dazu, wolten ſte nicht anders ein

Dpfer unſerer Cavallerie werden; Denn dieſe, welche
bisbero wegen der moraſtigen und bergigten Gegend
nicht agiren konnen, war durch einen Contre- Mareh
auf dem Camp de Bataille gezogen worden, und tum:
melten ſich daher ſchon einigeßegimenter Curaßier u.
Dragoner, unter der Sachſiſchen Jnfanterie herum.
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auch einigermaſſen in Unordnung ware, ob ſie
gleich aufs tapferſte anruckte. Allein der Him—
melhatte es beſchloſſen, daß wir verlieren muſten.
Das Exempel der Generalitat und der Chefs, und
ſelbſt die Gegenwart des Herz. von Weiſſenfels
der ſich ſofort auf den Wahl-Platz begab, da die
Sachen zu wancken anfiengen, konte dieſe ungluck—
ſelige Cavallerie (F) niemahls dahin bringen, daß
ſie mit dem Degen in der Fauſt, auf etliche Preu
ßiſche Bataillons, welche gegen ihr von unten auf
Berg an anmarſchirten, eingehauen hatte. Mit
einem Wort, das Feuer von 3 bis 4 feind
lichen Bataillons triebe z0. Eſquadrons

aus

J

s) Wenn das wahr iſt, ſoiſt es gewiß eine unglückſelige
Cavallerie! Bey uns that kein rechtſchaffener Sol
dat mit ſolchen Poltrons Dienſte. Wo bleibt ihr aber,
ihr Herculeſſe! Jhr sSibiliker! Jbr Carlſchen und ihr
ſchlachtenden Carabiners? Gehoret ihr auch mit zu
der unglucklichen Cavallerie? O waret ihr doch ener
Tage keine Herculeſſe geworden-Vide Hamburger
Zeitung vom Monath December 1745. worinnen ein
Schreiven eines Sachſiſchen Officiers ihnen den
Nahmen der Herculeſſe gab. Jedoch auf wie viele
Art kan man uicht den Hereules nachahmen? Er
hat Rieſen bezwungen, Schlangen erwurget, ausge

miſtet und geſponnen.

t

yHier wird derVerfaſſer die Regimenter Leopold und
Polenzajetzt Bogislau Schwerin meynen. Dieſe Regi
menter muſten durch einen Thal paſſicen, welcher von
bepden Seiten beſtrichen werden konte, und defſenHo

hen
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aus ihrem Poſten, und veranlaſſete eine ſolche ge
waltigellnordnung, daß daruber die gantze Armee
hatte konnen zu Grunde gerichtet und in die Pfan

O neben ſo abhangig waren, daß die Leute das Gewehr
zwiſchen die Beine nehmen, und herunter ruiſchen, ſtch
nachmahls wieder Zerg an, einander heraufbeben, mu
ſten; Gie attaquirten ſo wie ſtebey zhi und Io Mann
ankamen und die Sachliſche daſelvſt paſtirte Jnfante
rie wich zurück. Der Gachſtiche Obriſt de l'. Annun-
ciare dieſes iehend, glaubte nunmehr Zeit zu baben die
ſe in Unordnung ſtehende Reagimenter ubern hauffen zu
werffem Er rückte zu dem Enbe mit 2 Cavalle ie Re
nimentern heraus; Ullein kauin wurven die unſrigen
die Cavallerie gewabr, und untei deſſen der Obr iſt
 Annunciatẽ ſeine Cavallerie richtete, kormirten fich
auep die unſrigen, und erwar teten den Herrn Obr iſten.
Er rief aus vollen Halſe warene! Die Cavallerie ruckte
in vollen Galopan. Unſere lieſſen ihnen ſo lange Zeit,
bis ſie ſich einander retht erkennen konten, und gaben
darauf eine ſo kraftige Salre, daß Monſ.' Annunciaté
ſtürtzte, und die beyden Cavallerie Regimenter mit
eden der Geſchwindigkeit zuruck giengen, als ſie ange
rückt waren. Hierauf korivirten einige Sachfiſche Jn
fanterie-Regimenter ein Quaride, und die Cavallerie

ſollte es bedecken. Es murden aber dieſen beyden Jn
fanterie: Regimentern 4. Haubitzen berzugefuhret, wo
mit ſie dieCavallerie einmahl ſatu rten, und dieſt fand
weiter keine Raiſon, den zten Schuß auszubalten Sie
retirirte ſtch in ſolcher Confulion als der Verfaſſer mel
delt, indem auch die in Quarree geſtandene Jnfanterie
in der groſten Unordnung folgete; Es war alſo frey
lich ein Gluck, daß die Nacht herein brach, aber noch
ein groſſers daß unſere Cavallerie nicht aller Orten,
wegen der Deſileer, Moraſte und Graben durch

kommen lonte;
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ne gehauen werden; wann die Nacht deren Re—
craite hinter die Weiſſeritz und den groſſen Garten,
nicht favoriſiret hatte, allwo ſchier alle Corps in
der groſten Unordnung durch einander kamen.

Der Feind verfolgte ſeiner Gewohnheit nach,
nicht alzuwelt, und muſte naturlicher Weiſe, ſo
wie wir, gewartig ſeyn, daß die Armee des Prin
tzen Carls:hinter der unſrigen ſich finden, und
das Gefechte entweder von neuen wieder anfan
gen, oder unſere Retirade bedecken konte();
Alleihe es wate dieſelbe weder gantz noch etwas
davon hintor. uns anzutreffen, ſondern ſie ſtunde
gantz ruhig und ſtill in ihrem Lager en Ordre de

Ba-

J

ery Det Fürſt v Anhalt wuſte wohl, daß der Printz Carl
nicht weit hinter der Gachſtichen Armee ſtand, und
daß ſich beyde Armeen bald conjutiren konten; Allein
er hat ſolches auch ſchon vor der Action gewuſt. Und

wer glaubte bey unſerer Armee, daß wir nicht beyde
Feindliche Armeen vor uns finden wurden? warum
aber Printz Carl die Sachniche Armee nicht unterſtu

r

vor einen Grenadier ein weneimniß. Es ſey deun das
get. und wahrend des Srrrenauhr geſtoſſen, bleibtSS

der Printz Carl noch an Trautenau gedacht, und vor

jetzo den Herrn Sachſen auch ein klein reuſum zu be
greiffen allein lafſfen wollen. Diejenigen, welche
glanben, doß der Hof zu Wien den Frieden mit Preuf—
ſen gewunſcht, und wegen einiger Verſprechung an
Sachſen nicht eingehen durfen, halten davor; daß es
der Armee des Printz Carls nicht alſo unangenehm ge
weſen, daß eineSchlacht verlohten gegangen, auf wel
che gewiß ein Friede erfolgen muſte; Ob man ſich
aleich alle eingebildete Vortheile zu begeben hatte.
Doch dieſes ſind Geheimmniſſe.
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Bataille, der rechte Flugel an die Vorſtadt von
Dreßden, und der lincke erſtreckte ſich bis an die
Hohen von Plauen. Zwiſchen der Weiſſeritz
und dem groſſen Garten. Mr.Franquini Adju-
tant des Printzen Carls, und noch mehrere Oe—
ſterreichiſche Volontairs, wohneten dem Treffen,
da es am hitzigſten ware, bis zu Ende mit bey,
ohne Zweifel um den Printz Carl davon zu rap-
portiren; deſſen Auffuhrung bis daher ohne Ta
del geweſen; ſo daß nichts anders zu glauben,
als daß er, wenn es ihme nur moglich geweſen
ware, uns gewiß zu Hulffe gekommen ſeyn wurde.

Der Werluſt eines theils von unſerer Artillerie,
und weil unſerer Jnfanterie der Muth gefallen,
bewogen uns den Schluß zu faſſen, uns bis auf
die Hohen von Zedlitz hinter der Muglitz zuruck—
zuziehen; alwo die damähls vereinigte Armee
den 16. ankam. Ein Thell der Armee des Printz
Carls nahm jihre Retirade: unter dem Com-
mando des Genexaleieütenants Grafen von
ballaira. Der Feind hielte ſich inzwiſchen gantz
ruhig, in anſehn unſrer Armée, welche das Corps
des Grafen Nadaſti. an der Seite von Dreßden
bedeckte.

Er naherte ſich nur dieſer Haupt- und Reſi—
dentz-Stadt welche er durch einen kurtz und

D2 gut
Dieſe Haupt Stadt wurde ohne einen Schuß

JHiu thun, weggenommen, und eine groſſe Men—
ge Gachſiſcher Trouppen und Oſſiciers dabey
zu Krieges -Gefangenen gemacht. Das
ſchone Zeug Hauß  die Ruſt- Kammer und viele

am
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gutgefaßten Entſchluß, wegzunehmen verſicher
ware; wobey zu allem Ungluck, viel Volck, wel
ches man wohl hatte herausziehen konnen, dami
ſie ſich nicht zu Krieaes Gefangenen hatten erge—
ben muſſen, mit begriffen war. Unſere Stellun—
zu Zedlitz konte nicht von langer Dauer ſeyn
weil die Sachſiſche Armée. 4 Nachte hindurch
beſtandig das Gewehr nicht niedergelegt hatte
Man entſchloſſe ſich demnach die gantze eombi
nirte Armée zwiſchen Pirna und Dippolswald

can

qndere Koſtbarreiten flelen in unſere Hande. Wal
wurde nicht Sachſen vor einen unerſetzlichen Verluſß
grhabt baben, wenn unſer Monarch die Regeln eine!
Giegers auszeubt? Unſere Feinde hatten uns eil
Exempel an Bapern gegeben, wie ſie es machten, wan
ſie eroberten. Wie wurden ſie es alſo nicht gemach
vaben, wenn ihnen ihre krojecte aelungen waren
Und wer würde es folglich unſern Konige verdacht ha

beun, wenn er ihren Exempel gefolget ware? Alleil
gnſer ſSourerain aab der Sr. Konial. Maj. allein eiſ

nen Maßigning plan Es wurde alles gelaſfen wie el
war, und em gewiffer Artiſierie- Officier muſte eintl
Tranaport Canontn, ivomit er auf dem Wege wali
wieder in das Arlenal zuruck fuhren! O mogten doch
olle Eroberer dieſen Bevſpiel folgen! O mogten doch
alle Utberwinder der Magigung und der Garmher tzi
keit Raum geben! Alle brave Soldaten wurden mit
kuſt dienen; Nur die Ebre, und die Rechte ejncb
houverains zu vertheidigen, und das Vaterland i
Ruhe zu ſetzen, uuuſſen die Triebfedern der Taptereil

nepn. Raub unnd Plunderung, eine Arbeit der Bau
ditenʒ Banduren, Cioaten und Talpatſchen.
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cantonniren zu laſſen. Der General-Lieutenant
Nadaſti blieb auf der Ebne zur rechten, und Si
bilsky muſte auf den lincken Flugel vorrucken, vh
ne daß ein Theil den andern in dieſer Ruheſtohrte.
Uns waren nunmehro nur noch 2 Wege zu er—
greiffen ubrig, fals nicht Friede gemachet wurde.
Nemlich uns entweder nach Bohmen zu retiri-
ren, oder in unſre Geburge zu ziehen, um daſelbſt
zu ſubſiſtiren, und dieſelben dem Konige zu conſer.
viren; Dis war ein zartlicher Umſtand, und man
muſte ohnverzuglich dazu ſchreiten, oder beydes
fahren laſſen. Der Printz Carl ſchiene nicht wil—
lens zu ſeyn es mit uns zu thun, und wie ſolten wir
es mit unſrer geſchwächten Armee, welche ſich
von der Niederlage vom 15. Dec. noch wenig
erholet hatte allein wagen? Der Graf von
Rutowsky konte nun nichts mit dem Staats—
Rath zu Dreßden uberlegen, mithin nichts an
vers thun, als dieſe verdrießliche Umſtande nach
Hofe berichten, nächdem er ſolche in einem bey
dem Printz Carl dieſerhalb gehaltenen Kriegs—
Rath, ſchon vorgeſtellet hatte. Allein es war
von Hofe noch keine Reſolution eingelauffen,
als man wurcklich die Nachricht erhielte, daß
6ooo. Preuſſen, ſo eben Freyburg eingenom—

D 3 men(R) Die Gachſtſehe Armee hat nal ihrer Niederlage

durch Deſertiun faſt ſo viel Verluſt als in der
Schlacht ſelbſt erlitten; Man ſchrieb ſolches den
einreifſenden Brod--und Geid:Mangel zu, wozu denn
auch die ſirenge Witterung kam, welche denen Sach

ſen nicht recht behagen wolte.



 954)men hatten, und andere Corps derſelben geraden
weges auf Chemnitz und Zwickau marſchirten.
Dieſe Zeitung nothigte die eombinirte Armée
ſich in die Geburge an die Bohmiſche Greutzen
zu ziehen, allwo ſelbige die Nachricht von den ge—
ſchloſſenen Frieden erhielte.

So waren die unglucklichen Folgen der Be—
gebenheit beſchaffen, welche, durch den Ruin von
Sachſen, dem Krieg in Bohmen ein Ende mach—
ten(*). Alles was hierinnen vorgetragen wird, ſind
ſolche Fata, welche allen denenjenigen, die Gele—
geuheit hatten, davon infarmiret zu werden, oder
dabey gegenwartig ſich zu befinden, bekannt find.

Wennich, eine eintzige Reflexion zu machen,es
wagen darf, ſo muß ich zum Beſchluß dieſer Nach
richten ſagen, daß es der gottlichen Vorſehung,
welche ſich mit dem Willen der Macht und der
Geſchicklichkeit des Koniges in Preuſſen, verein
bahret, gefallen hat, von Anfang dieſes Jahres
her, alle Abſichten derer wider Jhn vereinigten
Machte zu zernichten, und indem ſie die Vernunft
der Menſchen durch eine gantzliche Umſturtzung
ihrer aufs beſte erſonnenen Irojetten, erniedriget,
den Zweck dabey erreichet hat, uns zu bewegen,
nothwendig ihre Geheimnißvolle Rathſchluſſe zu
verehren und anzubeten.

So waren M die Folgen des unglucklichen Projects

Preuſſen zu ſtů. tzen beſchaffen. Man konte des gantzen
Krieges überboben ſepn. Wer wehrte Sachſen in Ruhe
zu bleibẽ, da ſich zwey ziemlich gleichmachtige Nachbar
bekriegten und wovon es am Ende wenigſtens den Nu

tzen
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tzen gehabt, daß es machtig gebliben, nemlich wenn
ſich ſeine furchtbaren Nachbarn geſchwachet.

Allein eine Jalouſie, welche ich ſelbſt nicht zu nennen weiß,

trieh Gaehſan Neſt  νν

energnveytreten wolte. Ohatte man dieſen Teactat bepge
pflichtet, wie viele Menſchen lebten noch? Wie viele
Ungluckſelige, die der Krieg verheeret, dürften nicht
ſeufzen? Und wie klug ware ein gewifſer Miniſterge
blieben, deſſen ſchon einiger mafſen bekante SGchwa
che dieſer Krieg vollig entdecket und aufgeklaret?

Waan will zwar die Schuld von dem Ungluck, welches

Gacpſen betroffen, denen Oeſterreichern beymeſſen,
und man brhaupte mit vielen Eyfer, daß die Trouppen
des Hauſes Oeſterreich nicht ſo brav gethan, als fie
wohl hatten thun konnen. Allein man erlaube mir zu
ſagen, daß die Heſterreichſche Trouppen brave und

rechtſchaffene Soldaten ſind, welche gewiß jeden
Schritt, den ſie zurück thun, mit Blut verkauffen.
Jn der Schlacht bep Molwitz bielten ſie 6G Stunden,
das entſetzlichſte Feuer von der Welt aus. Jn den
Treffen bey Chotulitz thaten fie alles, was braven
keuten zukam und in der Schlacht beyFriedberg mach
ten fie uns nur allein den Eieg ſchwer. Sie ſtanden
noch da die GSachſtiſche Volcker das Wablfeld ſchon
vor anderthalb Stunden verlaſſen batten. Selbſt in
dem Treffen bey Kefſelsdorff hielten fich ihre Grenadier
welche von den Grünſchen Corps nur zum Treffen kom
men konten, ungemem wobl. Da ſich unſere Grena-
lier zurück zogen, verfolgten ſie zwar auch, allein mit
der beſten Ordnung von der Welt; dabingegen die
Sachfiſche Gienadiers zu plundern anfienaen, ihre
Ordnung trenneten, und dadurch unſere Cavallerie
den Einbruch erleichterten. Bey unſerer gantzen Ar—
mee hat jedermann vor eitien Oeſterreichiſchen Sol.

daten
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daten alle Eltime, und laſt ihnen das kob, daß ſie
Handwerck verſtehen. Und was brauche ich hier
Exempel anzufubren! weis es doch die gantze We
und nur ein Sachſe, der weiter michts als den ſinlick
Gefüuhl, trauet, zweifelt dar an. Und wer kan es ihl
verdencken? Würden ſie nicht aufhoren muſſen,
prahlen, wenn ſie die Gchuld ibres Un.lucks kei
andern Nation beylegen konten? Was vor eine un
tragliche Laſt iſt es aber vor einen Gachſen, we
er nicht mehr Großſprechen kan?

1

1r) Wir aber haben Urſach die Gottliche Vorſehung
preiſen, welche fich mit den Willen der Macht unde
ſchicklichkeit unſers beſten Konigs vereinbahret,
Abſichten ſo die wieder Gr. Maj. vereinigte Mach
in. dieſen Jabre, wieder allrbochſt die ſelben beſchl
len, zu zernichten, und da ſie die feindliche Vernur
dunch gantliche Urniſtürtzung ibrer aufs heſte erſon
nen. Projecte gedemüthiget, ſo wollen wir dieſelben
ruffen, die Waffen umers Monarchen ferner und al
zeit zu ſegnen, damit ein ſo vortre liches Helden Ha
wie das Preußiſche iſt, die Frucht ſeines edlen?
daten Eifers, ich meine die Ehre der lleberwindu
bis auf die ſpateſtengeiten, beſtandig genieſſen mot

WMein groſſer Konig lebt! Europens Seil und guſt!
uUnd ſeiner Vdicker Troſt ein Preußiſcher Auguſt!

 ENVD E.
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